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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 

‚Berlin, 15. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im 
Namen Sr. Majeftät des Königs, llergnädigſt Gr : Den lägen 
Sonnenſchmidt in Greifswald zum Rath bei dem Appellationsgericht da⸗ 
felbft zu ernennen; und dem Kreis. Phyſikus Dr. Adler zu Schlochan den Char 
rakter als Sanitäts-Rath zu verleihen. 

Deer praktiſche Art, Mundart und Geburtshelfer Dr. Jacoby zu Kulm 
iſt zum Kreis-Phyſikus des Kreiſes Kulm ernannt worden. 


— . — 


CH Poſen, 15. November. 

Am Ende eines Mahles, welchem die leckeren Speiſen und die 
edlen Weine nicht gefehlt haben, ſcheint die Weltlage ſich ganz an⸗ 
ders auszunehmen, als wenn man ſie mit nüchternen Augen be⸗ 
ſchaut. Wenigſtens haben die hohen Herren, welche jüngſt an dem 
Bankett des neuen Lord⸗Mavors von London Theil nahmen, alle po⸗ 
litiſchen Dinge in roſigſter Laune behandelt und ein jo günſtiges 
Gemälde von der Gegenwart entworfen, als ob Europa auf einen 
dauernden Frieden zu rechnen hätte und nur „hinten in China“ die 
ae auf einander ſchlagen könnten. Mehr oder minder ſcheinen 
il Festredner ihren Toaſten das Schiller ſche Thema: „Seid um⸗ 
er Millionen, dieſen Kuß der ganzen Welt!“ zu Grunde ges 
eh zu haben, und mit Fug und Recht hätte Elihu Burrit, der 

ige Friedensapoſtel, den Vorfig des Banketts übernehmen kön⸗ 
nen. Man darf vorausſetzen, daß die glück⸗ und weinſelige Stim⸗ 
mung, welche am Ehrentiſche der Minister und Geſandten die Zun⸗ 
gen beflügelte, auch in der übrigen Verſammlung vorherrſchte, und 
ſo werden die ehrenwerthen Vertreter der Londoner City den Ora⸗ 


keln der Staatsmänner wohl ein gläubiges Ohr geſchenkt haben. 


Wir dagegen hier auf dem Kontinente, die wir außerhalb des 
Dunfttreites jenes Feſtrauſches ftehen, haben das Recht, die Ergie⸗ 
ungen der Feſtredner etwas kritiſcher zu betrachten. Wir haben 
zu prüfen, in wie weit der redneriſche Schwung über die Wirklich⸗ 
eit hinausgeht, und werden dann vielleicht entdecken, daß in dem 
eudenbecher auch manch bitteres Tröpfchen zu finden iſt. 
Natürlich mußte, wenn in der City bei Schildfrötenfuppe und 
Dry Madeira mit aller Welt Freundſchaft geſchloſſen wird, Frank⸗ 
reich einen beſonders warmen Händedruck erhalten. Die beiden 
weſtlichen Mächte tauſchen bekanntlich bei jeder Gelegenheit das 
Kompliment aus, daß ſie an der Spitze der Zivilisation ſtehen, und 
wenn fie auch in ihrer auswärtige wi 
wohles vielfach auselnandergehen, "fo fenden fie es Doc) Bequemer, 
1 Vereinigung ihrer Kräfte ſich das entſcheidende Wort in allen 


gen n . 


ſchaft auf eine harte Probe ſtellte, und daß im Laufe der italieni⸗ 
ſchen Bewegung die Absichten Englands und Frankreichs ſich kei⸗ 
N in gleicher Linie bewegten. Beim Lord⸗Mayor⸗Bankett hat 
Er Perſiguy weder Zeit noch Luft, an ſolche Dinge zu denken. 
bi en. daß er dem Bündniß, welches fein kaiſerlicher Herr augen⸗ 
icklich zu befeſtigen wünſcht, keinen befferen Dienft leiſten kann, 
als wenn er vor einem Publikum von Fabrikanten, Kaufleuten und 
end männern die herrlichen Geſchäfte hervorhebt, welche England 
Desheit ich in Friedenszeiten mit einander machen können. 
de ſchließt ſeine Rede mit dem Knalleffekt des Hinweiſes auf 
om Kaiſer bewiulgten Handelsvertrag, und wir dürfen keinen 
Augenblick zweifeln, daß unter dem Gi — 3 ſulchen Arhn⸗ 
mentes der dem Redner gezollte Beifall — auftichti > — vol 
töniger war. * 
Die beiden britiſchen Miniſter, welche vorzugsw 
waren, die Politik des Inſelreiches zu Derhieten g een 
und Lord John Ruſſell, konnten ſelbſtverſtändlich aus der von dem 
Geiſte des Feſtes angewieſenen und von dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter ſo geſchickt zubereiteten Bahn nicht heraustreten. Sie ſchloſ⸗ 
ſen ſich daher mit neuen Variationen an das Thema der Friedens⸗ 
und Freundſchaftsbetheuerungen an; aber jeder von ihnen zeigte 
doch durch eine charakteriſtiſche Wendung, daß er die Auffaſſungen 
und Intereſſen Englands mit denen Frankreichs keineswegs identiſch 
erachte, Lord Palmerſton ſprach mit großer Wärme von der neuen 
Einrichtung der Freiwilligenkorps und betonte die Aufgabe Eng⸗ 
lands, ſich eine Weltſtellung durch eine überlegene Flotte zu ſichern, 
während Lord Ruſſeil offenbar im Gegenſatz zu Frankreich für die 
freien Institutionen des Heimathlandes ſein Wort einlege. 
Beide Miniſter, welche ſo gern mit dem Winde der offentlichen 
inun ſegeln, verwahren ſich durch ſolche Redewendungen augen⸗ 
egen jede allzu innige Solidarität mit Frankreich, und 
ſtand nehm u nach den Reden beim Lord-Mayors-Mahle An- 
auf die? ane bee eng e für 8 — ans 
E e engliſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft u 
Wielt Briedeng zu Grunde zu legen. 


8 D e ut f 2 
land. 
Preußen. (Berlin, 14. * Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent des ph heute; Wali von 


»ofener 


ge un Deo ae. 


Donnerſtag den 15. November 1860. 
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dem Geheimrath Illaire und dem Generalmajor v. Manteuffel 
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Inſerate { 

(1k Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an' 
genommen. 


In 


SIDE Tau 


ſchaftsſekretär in Paris, iſt zum öſtreichiſchen Miniſterreſidenten in 


Vortrag halten und empfing alsdann den Prinzen Ludwig von Hamburg ernannt worden. — Die deutſche amtliche, Peſth⸗Ofener 
Zeitung“ wird in Folge des neuen Organismus des Königreichs 


Heſſen, der am Morgen von Potsdam hier angekommen war und 
erſt Nachmittags dorthin zurückfuhr 1 54 er längere Zeit bei 
ſeinem Oheim, dem Prinzen Adalbert, im Admiralitäts⸗Gebäude 
verweilt hatte. Wie es heißt, be iebt ſich der Prinz Ludwig von 
917 in Kurzem zu einem längeren Aufenthalt an den engliſchen 

of nach London. Wie aus Ko lenz gemeldet wird, kehrt die Frau 
Prinzeſſin von Preußen erſt am Sonntag Abend oder am Montag 
früh von Koblenz zu uns zurück — Die Gedächtnißfeier, welche 
am Tage der Beiſetzung der Kaiſerin Mutter von Rußland hier 


| 


allerhöchſten Orts angeordnet worden iſt, ſoll, wie ich höre, am 
n. 


Sonnabend in der Kapelle der ruſſiſchen Geſandtſchaft ſtattfinde 
Der Prinz-Regent wird dieſer Feier mit 
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Königsbauſes und andern 


fürſtlichen Perſonen, ſo wie den Miniſtern, den oberſten Hofchargen, 


jänge werden von einer Abtheilung des Domchors ausgeführt. — 
Der heutige Miniſterrath im k. Schloſſe unter dem Vorſiß des Fürs 
ſten von Hohenzollern hatte eine mehrſtündige Dauer. Der Mi⸗ 
niſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pücler, war 


ſpät, als ſich der Fürſt und die 
nitz vom Schloſſe ins Palais des Prinz⸗Regenten begaben. Der 
Fürſt von Hohenzollern hat den Enſſchluß ausgeſprochen, ſich einen 
erfahrenen Rath zur Seite zu ſtellen, der ihm über alle Vorlagen 
Vortrag zu halten hat. Dieſer Entschluß ſpricht dafür, daß der 
Fürſt noch lange Miniſterpräſident ſein wird und in allen Stücken 
unterrichtet zu ſein wünſcht. — Die Hubertusjagd ſoll erſt nach er⸗ 
folgter Rückkehr der Prinzen Karl und Albrecht und des Herzogs 
von Mecklenburg⸗Schwerin von Petersburg im Grunewald abge⸗ 
halten worden; ſpäter finden auch die Hofjagden in der Letzlinger 
Haide ſtatt.— Der Minifter v. Schleiniß hat ſich zu dem Diner, 
das am Montag bei ihm ſtattfindet, auch den General⸗Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel und den Kriegsminiſter v. Roon eingeladen. — 
Geſtern war bei dem braſilianiſchen Geſandten, Chevalier d Araujo, 
ein diplomatiſches Diner. — Am Freitag will der franzoͤſiſche 
Geſandte Prince de la Tour d Auvergne nach mehrmonatlicher Ab⸗ 
weſenheit von Paris wieder hier Antreffen. Die Ueberſiedelung 
der Geſandtſchaft nach dem Haufe der nation frangaise am Pariſer 


Dlap üt bereits ausgeführt. — Die Singafademie und einige Han | 
e 


dels Meſſias vereinigt und fi en Montag in der 
Garniſonkirche ſtatt. 

— [Höhere Unterrichtsanſtalten.] Nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Miniſteriums der geiftlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinalangelegenheiten, iſt die Umwandlung der höheren Bür⸗ 
gerſchule zu Marienburg und der Realſchule zu Memel in Gymna⸗ 
ſien, ſo wie die der Realſchule zu Inſterburg in ein Gymnaſium 
mit Realklaſſen; die Errichtung eines zweiten katholiſchen Gymna⸗ 
ſiums zu Köln und die Erweiterung der höheren Stadtſchule in 
Bunzlau zu einem Gymnaſium genehmigt; ferner ſind die Real⸗ 
ſchulen zu Tilſit und zu Frauſtadt in die erſte Ordnung der Real⸗ 
ſchulen aufgenommen, und die höhere Lehranſtalt zu Rawicz, To 
wie die mit dem Gymnaſium zu Landsberg a. W. verbundenen 
Realklaſſen als Realſchulen zweiter Orbnung anerkannt worden. 


Breslau, 14. Nov. [Die Verkehrsſtörungenj auf 
unſeren Eiſenbahnen und Landſtraßen ſcheinen dieſen Winter ſchon 
ſehr zeitig beginnen zu wollen. Der geſtrige Schnellzug aus Ber⸗ 
lin verfäumte gegen eine halbe Stunde und traf erſt nach 7 Uhr 
früh ein. Derſelbe brachte die fällige Poſt aus Thüringen nicht 
mit, indem der Eiſenbahnzug aus Frankfurt a. M. in Halle den 
Anſchluß an den Zug von Leipzig nach Berlin nicht erreicht hatte. 
Ebenſo verfehlte die Poſt aus Hirſchberg in Liegnitz geſtern früh 
den Anſchluß an den Schnellzug von Berlin und war bei der An⸗ 


kunft deſſelben noch nicht eingetroffen. Die herrſchende Glätte auf 


den Landſtraßen oder vielleicht neue im Gebirge gefallene Schnee⸗ 
maſſen mögen das Fortkommen der Poſt gehindert haben. — Wie 
wir nachträglich erfahren, hat der Schnee an verſchiedenen Stellen 
der Bahnſtrecke zwiſchen Wien und Lundenburg ellenhoch gelegen 
und jol mehr als zwölfftündige ununterbrochene Thätigkeit nöthig 
geweſen ſein, um die Bahn wieder fahrbar zu machen, ſo daß der 
Verkehr momentan vollſtändig eingeftellt werden mußte. (Schl. Z.) 

Erfurt, 13. Nov. [Wohlthätigkeit.] Von J. Maj. 
der Königin iſt die Summe von 1000 Thlr. und von Sr. k. Hoheit 
dem Prinz⸗Regenten der Betrag von 500 Thlr. dem Regierungs⸗ 
Präfidenten du Vignau zur Verwendung für die Abgebrannten von 
Worbis überwieſen worden. * 

Mülheim a. Rh., 12. Nov. [Freizügigkeit] unſere Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, die ſich in ihrer Sigung vom 8. d. M. 
mit der Berathung eines neuen Regulativs in Bezug auf das Ein⸗ 
fange zu beſchaftigen hatte, beſchloß nach längerer und umfaſ⸗ 
ender Debatte mit 8 gegen 6 Stimmen (der vorſitzende Bürger⸗ 
meiſter enthielt ſich der Abstimmung, von jedem Einzugsgelde, 
das ohnedies für die Zukunft nur zu etwa vier Thalern proponirt 

wurde, abzuſehen, und entſchied ſich für die Freizügigkeit. (K. 3.) 


die „Preſſe“ vernimmt, iſt das Adjutantenkorps als ſolches aufge⸗ 
löft, und werden in Zukunft, wie früher, nur General», Korps⸗ und 
Flügeladjutanten beſtehen. Der übrige Dienft, welchen das Adju- 


tantenkorps bisher verſah, wird von nun an wieder durch zuge⸗ 


theilte Offiziere verſehen werden. — Der Schwiegerſohn des Gra- 


Mitgliedern des diplomatiſchen Korps ꝛc. beiwohnen. Die Ge⸗ 


durch ein Halsleiden an der Theilnahme verhindert. Es war ſchon 
iniſter v. Auerswald und v. Schlei⸗ 


Oeſtreich. Wien, 13. Nov. [Tages notizen.] Wie 


den ſämmtlichen hier an⸗ 


zu erſcheinen aufhören. — Vergangene Woche hal wie „Hirn.“ bes 
richtet, in dem Schloſſe des Grafen Stephan Karolyi eine Privat⸗ 
beſprechung mehrerer Herren des Peſther Komitates ſtattgefunden, 
an welcher auch Paul Nyary Theil genommen. Es wurde daſelbſt 
als patriotiſche Pflicht erachtet, ohne Rückſicht auf Parteiſtellung 
die Komitatsämter anzunehmen. — Der Präſident des Peſther 
Oberlandesgerichts, Johann v. Umlauff, hat, wie wir im „Naplo“ 
leſen, am 5. d. M. das Präſidium an den Vizepräſidenten Joſeph 
v. Eötvös übergeben. An dieſem Tage, an welchem die ungariſche 
Sprache als Geſchäftsſprache ihren Einzug hielt, hat Herr v. Um⸗ 
lauff Peſth verlaſſen. | 

— [Stimmung in Venetien; Koſten der Grenz⸗ 
befeſtigungen.] Die Stimmung in Venetien ift fortwährend 
eine ſehr unbefriedigende, und trotzdem das Land ſo zu ſagen von 
Bayonnetten ſtarrt, findet die Bevölkerung doch immer Gelegen⸗ 
heit, ihrem Unmuthe Luft zu machen. In Venedig, Padua, Saen 
und in Vicenza, ſo wie in dem drei Stunden von letzterer Stadt 
entfernten Schio kamen in letzterer Zeit Ruheſtörungen vor, welche 
theilweiſe das Einſchreiten der Militärmacht veranlaßten. Trotz 
der Wachſamkeit an der Grenze werden doch immer noch revolutio⸗ 
näre Proklamationen in großer Zahl eingeſchmuggelt und nament⸗ 
lich unter das Landvolk vertheilt. Auch im Küſtenlande regt ſich die 


Agitation gewaltig; ſo mußten in letzterer Zeit in Trieſt zahlreiche 


Verhaftungen vorgenommen werden. Den Hauptſitz ſcheint eat 
die Agitation in Fiume zu haben, von wo aus ſehr unbefriedigende 
Nachrichten eintreffen. Ein ungariſches Blatt, welches ihrer Er 

wähnung that, wurde konfiszirt und konnte erſt ausgegeben werden, 
nachdem es den betreffenden Artikel entfernt hatte. — Nach dem 
letzten Monatsausweiſe der Bank hat ſich deren Banknotenumlauf 
in dem Monate Oktober um 14 Millionen vermehrt. In den finan⸗ 
ziellen Kreiſen hat dieſe Erſcheinung kein geringes Aufſehen erregt 

und man ſuchte vergeblich nach einem Grunde, wodurch dieſe auf⸗ 
fallende Maaßregel erklärt werden könnte. Nunmehr iſt man aber dar⸗ 
über im Klaren. Der größte Theil dieſer Summe wurde dem Staate 
gezahlt und zur Beſtreitung der durch die Befeſtigungsarbeiten in 


Venedig, Verona und in Tirol veranlaßten Auslagen verwandt. 


Der dies monatliche Ausweis dürfte allem Anſcheine nach noch eine 
bedeutendere Vermehrung des Banknotenumlaufs bringen. (K. 3.) 
e l[Gutachten des Marſchalls Nielüber d e⸗ 
deutung Venetiens.] Die „Preſſe“ ſchreibt: „Man wird ſich 
erinnern, daß kurze Zeit nach dem Frieden von Villafranca der fran⸗ 
zoͤſiſche Geniegeneral und Marſchall Niel in Wien ankam und nach 
kurzem Aufenthalte nach Verona und Venedig reiſte, wo er ſich 
längere Zeit aufhielt, um dann über Turin nach Paris zurückzukeh⸗ 
ren. Das Gerücht wollte damals wiſſen, der franzöſiſche Marſchall, 
der bekanntlich bei Solferino eine der ſchwierigſten militäriſchen 
Aufgaben löſte und eigentlich den Rückzug der Oeſtreicher entſchied, 
ſei damals mit einer militäriſchen Miſſion betraut geweſen. Die 
franzöſiſche Regierung hat ſeitdem eine Anzahl Stabsoffiziere nach 
verſchiedenen Theilen Italiens geſchickt, und Marſchall Niel hat 
Napoleon III. vor einiger Zeit in Form eines Gutachtens über die 
militäriſche Leiſtungsfähigkeit Italiens im Allgemeinen und über 
Venetien und deſſen Bedeutung für Oeſtreich und Deutſchland — 
beſondere, ausführlichen Bericht erſtattet. Was in dieſem Bericht 
über die militäriſche Macht des werdenden Königreichs Italien ge⸗ 
ſagt wird, iſt wenig ſchmeichelhaft für die Italiener und bildet auch 
nicht den Hauptpunkt des militäriſchen Gutachtens des Marſchalls 
Niel. Aber manche neue und intereſſante Geſichtspunkte entwickelt 
dieſer Geniegeneral in Bezug auf Venetien. Er nennt das vene⸗ 
tianiſche Gebiet das Glacis der Alpenkette und bezeichnet es als 
eine ſtrategiſche Nothwendigkeit für Oeſtreich, weil die Konfigura⸗ 
tion der Gebirgszüge ſo geſtaltet iſt, daß derjenige Staat, welcher 
im Beſitz der ſogenannten natürlichen Grenze Italiens, der Alpen 
und des Iſonzo iſt, Herr des trieſtiniſchen Gebiets und der dalma⸗ 
tiniſchen Küſte werden muß. Es wird in dem Berichte erinnert, daß 
zur Zeit der Macht Venedigs die Republik dieſe Gebiete ehe 
hat und daß das neue Königreich Italien nothwendigerweiſe aus 
ſtrategiſchen und kommerziellen Gründen dieſen Befig ſofort anſtre⸗ 
ben müſſe. Oeſtreich würde, wenn das Venetianiſche für den Kai⸗ 
ſerſtaat verloren ginge, genöthigt ſein, jenſeits des Iſonzo neue Fe⸗ 


ſtungen und befeſtigte Lager zu errichten, welche ein ähnliches Qua⸗ 


drilater werden müßten, als das an der Esch und am Mincio um 
der Kalamität zu entgehen, Trieſt und Dalmatien zu verlieren 
und vom Adriatiſchen Meere abgeſchnitten zu werden. Dieſe mill⸗ 
täriſchen Bauten müßten fo tofſppielig ſein, das die Abfindungs⸗ 
ſumme, welche Oeſtreich bei einer friedlichen Löſung der venefianie, 
ſchen Frage möglicherweiſe gezahlt werden könnte, davon verſchlun⸗ 

en würde, ohne daß eine ſichere Garantie dafür gegeben wäre, daß 
die ehemaligen transmaritimen Beſitzungen Venedigs nicht in die 

ände der neuen italieniſchen Großmacht fallen würden. Marſchall 
Niel glaubt deshalb nicht, daß Oeſtreich ſich zu einem Aufgeben 
Venetiens entſchließen könne, und orig a, ee dahin aus, daß 
die übrigen deutſchen Staaten, wenn ſie ein Intereſſe an dem Han⸗ 
del des Mittelländiſchen Meeres haben, genoͤthigt ſein werden, für 
das Verbleiben Illyriens und Dalmatiens bei Oeſtreich, als einem 
mit Deutſchland eng verbundenen Reiche, in die Schranken u tre⸗ 
ten. Sollte es jedoch, jo ſchließt der Verfaſſer, im Intereſſe der 
Politik des Kaiſers Napoleon liegen, dem Königreich Italie ‚feiner, 
Machtſtellung und feines Handels 1280 das Gebiet der ehemali⸗ 
gen Republik Venedig zum Schaden Oeſtreichs hinzu efügt 

ini inc 


fen Buol, Graf Blome (ein Holfteiner), ehedem öſtreichiſcher Bot⸗ | ben, jo würde der Katier genöthigt fein, dieſe Politik 


fenmacht zu unterſtützen, welche hinter der 
u Jahres nicht zurückbleiben dürfte. Im Falle des W Sa 
edoch, erklärt die franzöſiſche Autorität, würde die Frucht des Sie⸗ 
es die glänzendſte ſein, da Frankreich, hinter dem neuen Italien 
Ne in deſſen Händen ſich die wichtigſten ſtrategiſchen Punkte 

unden würden einen unwiderſtehlichen Druck bis Wien und Süd⸗ 
deutſchland ausüben könnte. Die Nothwendigkeit für Italien dage⸗ 
gen, ſich ſowohl maritim als militäriſch auf Frankreich zu ſtützen, 
erſcheint dem Marſchall ganz außer Zweifel.“ 

— (Intoleranz) Am 2. d. fand im hieſigen Militär 
boſpital das Begräbniß eines daſelbſt veritorbenen Offiziers aus 
der Militärgrenze, griechiſch nicht unitten Glaubens, ſtatt. Nachdem 
die zu vor der gejötofjenen Kapelle aufgeftellt geweſen, erſchien 
der katholiſche Hauskaplan nicht, um, wie es vor dem Konkordat 

Fall geweſen, die Leiche einer im Spital im chriſttichen Glau⸗ 
ben verſtorbenen Militärperſon einzuſegnen. Nachdem die Leid⸗ 
tragenden, insgeſammt deſſen Waffengefährten, länger als eine 
Stunde vergeblich gewartet, fanden ſich einige von ihnen nothge⸗ 
drungen, mit einem Fiaker einen Geiſtlichen zu der Trauerfunktion 

fzuſuchen. Und erſt als es einem derſelben gelungen, einen Geiſt⸗ 
von der Konfeſſion des Verſtorbenen aufzufinden, konnte 
ieſer die letzte prieſterliche Einſegnung erhalten und zu Grabe ge⸗ 
et werden. Der Eindruck, welchen dieſer Vorgang beſonders 
aber in dem Augenblick auf die dabei Anweſenden geübt, in dem 
die Armee unvermeidlich berufen erſcheint, mit erneuerter Hinge⸗ 
bung einem entſcheidenden Kampf für das Vaterland entgegenzu⸗ 
gehen, ift ein ſelbſtverſtändlicher. 
Peſth, 10. Nov. [Zur Organiſation.] Mancherlei Gerüchte tre⸗ 
ten hier bezüglich des Umſtandes auf, daß die Graner Konferenz in Folge der 
ichtannahme der Obergeſpanſtellen am 25. Nov. nicht zuſammentreten kann, 
— auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden müſſe. Ein Brief aus Wien 
„Naplo“ unterzieht das Benehmen der reſignirenden Obergeſpane einem 
Raſſonnement und erklärt ſich gegen deren Anſicht: „Wir wollen nicht die 
‚erwägen, * jagt er, „ob wirklich die Herren, indem ſie ablehnten, um im 


nie Landtage als Volksdeputirte figen zu können, ihrer patriotiſchen Pflicht 
nachzukommen glaubten; aber wir wiſſen, daß eben dadurch ſie das verhindert 
haben, was ſie ſelbſt als das wichtigſte Moment des neuen Verfaſſungslebens 
ſchneten, nämlich die zweckmäßige und baldige Einführung der Komitate. 

| 8 kann kein Komitat eingerichtet werden, und es iſt auch nicht 
am, in 36 Komitaten die Umbildung vorzunehmen, in 10 aber beim alten 

m zu verbleiben. Demzufolge find vorderhand ſtatt der Ausgeſchiedenen 

zu ernennen, und da die Regierung, durch die jüngſte Erfahrung belehrt, 

in nlichen Verkehr mit den zu ernennenden treten muß, wozu Zeit ger 
ſpane zur Orientirung ihrer Komitate, zur Aufitellung der Ko⸗ 

tsaue e, welche die Kenntniß der allgemeinen Meinung nach Gran 

gen müßten, auch wieder Zeit brauchten, ſo iſt es natürlich, daß wir noch 
nicht einmal am — unſerer Organſſation ſtehen. Andererſeits tritt die im 
Jahre 1848 binnen 24 Stunden improviſirte Wahlqualifikation, die zu ſehr von 
der Wi ar und Gnade abhängig machte, ebenſo hindernd ein, wie die auf Ge⸗ 
ii und Rang ſich gabe Im Jahre 1848 war der Steuerzenſus für 
ara eine Unmöglichkeit, man griff daher zu einem, der ihn erſetzen solle, aber 

\ weil er der Eigenmächtigkeit zu viel Raum gönnte, eine entgegengeſetzte 
ng hervorbrachte. Wir erinnern an den Eindruck, den er in Kroatien 

t lavonien machte, deren Abgeordnete bis dahin nach den eigenen Landes⸗ 
ammlungen, nicht aber nach den Wahldiſtrikten gewählt, auf dem Peſther 
nicht erſchienen waren. Und nun giebt es wieder Solche, die mit der 

ng des Geſetzes von 1848 für die Entfremdung von unſerem Lande 


Megan 
Jon uſa, 13. Nov. [Telegr.]! Die Wittwe des * 
Heals , dan dem regierenden Fürſten und dem in Settinie 


weilenden. franzöſiſchen Konſul Hecquard bis Skutari begleitet, 
mit dem morgen abgehenden Dampfer über Korfu nach Paris. 
Die Tochter der Fürſtin muß zurückbleiben. 


Verona, 10. Nov. [Militäriſche Vorkehrungen. 
Der „A. 3.“ wird von hier geſchrieben: In dieſem Augenblick 
ſcheinen die Truppentransporte, zum Theil wenigſtens, eingeſtellt. 
Die Garniſon auf beiden Seiten des Po und an der Minciolinie 
wurden verſtärkt. In den letzten Tagen wurden mehr denn drei⸗ 
ßig Geſchütze nach Borgoforto gebracht. Darunter befanden ſich 
große Poſitionsgeſchütze. Auch nach Marmirolo und Villa⸗ 
ca wurden Kanonen gebracht. Viele gezogene Kanonen gro⸗ 
Kalibers wurden in das Arſenal abgeliefert, ebenjo in Mankua.“ 
Die Feldbäckereien arbeiten Tag und Nacht. Im Tridentiniſchen 
dauert die Emigration fort. Die Habe der Ausgewanderten wurde 
mit Sequeſter belegt. Erzherzog Albrecht inſpizirte vor einigen Ta⸗ 
das 44. Infanterieregiment zu Venedig, deſſen Inhaber er iſt. 
dem Manöver ließ er ſich ſämmtliche lombardiſche Unter⸗ 
offiziere und Soldaten, welche nach dem Frieden von Villafranca 
beim Regimente verblieben, und hierauf die Dekorirten des Regi⸗ 
ments vorſtellen. Er richtete an alle ermunternde Worte, und ließ 
den Unteroffizieren und Soldaten eine Gratifikation reichen; die 
lombardiſchen Soldaten erhielten noch vier Gulden per Mann dar⸗ 
über. — Nach der „Preſſe“ iſt in dem Verhalten der am Po und 
Mincio aufgeſtellten ſardiniſchen Truppen, den öſtreichiſchen Vor⸗ 
gegenüber eine plötzliche merkwürdige Aenderung eingetreten. 
e früher Neckereien an der Tagesordnung waren, 
ſeit der letzthin gemeldeten Affaire nicht das geringſte Aehnliche 
efunden. Das Schießen längs der Linie hat gänzlich aufge⸗ 
ort, und wo piemonteſiſche Truppen mit öſtreichiſchen Soldaten 
nahe zuſammenkommen, ermangeln erſtere nicht, die letzteren zu 
ſalutiren, mit einem Worte man ftellt ſich ganz auf diplomati- 
ſchen Fuß. 
Nüyern. München, 12. Nov. [Proteſtantiſches 
Chegejeg; Zeugenausſagen von Beamten; Antwort 
0 ee E wird verſichert, daß ſich unter den Vorlagen, 
die dem kommenden Landtage zugedacht find, ein proteſtantiſches 
Chegeſetz befinde. Der Hauptzweck dieſer Vorlage wäre, die Che⸗ 
ſcheidungsgründe des preußiſchen Landrechts, das in einem großen 
eile des proteſtantiſchen Bayerns Geltung hat, ſchriftgemäß N 
revidiren. Auf dieſem Weg hoff man dem Widerſtreben der Geiſt⸗ 
lichen, welche die Anerkennung des beſtehenden Rechtes mit ihrem 
en nicht vereinigen können, für die Zukunft vorzubeugen. 
der Zivilehe, gegen die ſich noch kürzlich der Präfident des Ober⸗ 
ſſtoriums in einer exegetiſchen Schrift über die bibliſchen Schei⸗ 
jründe eifrig erklärt hat, iſt nicht die Rede. — Das k. Staats⸗ 
m m des Innern und der Juſtiz haben beſtimmt, daß für 
die Beamten nicht nur die Befugniß, ſondern die Pflicht beſteht zur 
Ablegung von gerichtlichen Zeugenaussagen über Thatsachen, von 
nen ſie in ihrer amtlichen Stellung Kenntniß erhalten haben, in⸗ 
ine ſolche Ausſage ſich nicht auf Staatseinrichtungen er⸗ 
5 Gegentande betrifft, durch deren öffentliche Erör⸗ 
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Unterftügung des vori⸗ Aufenthalt in Deutſchland zu nehmen, iſt eine im „Paſtoralblatt⸗ 


mitgetheilte Antwort zugekommen, die jedoch, jo weit fie veröffent⸗ 
licht iſt, über jene vollſtändiges Schweigen beobachtet. 


München, 13. Nov. [Prof. v. Rudhart 1. Am 9. d. 
ſtarb hier der Direktor des k. Reichsarchives, Prof. ord. an der Uni⸗ 
verfität dc. Dr. Thomas v. Rudhart, im 68. Lebensjahre. Als Ge⸗ 
ſchichtsforſcher hat er ſich ſchon frühzeitig durch ſeine Biographie des 
Thomas Morus (in Göttingen erſchienen) einen Namen gemacht. 
Er war ein Bruder des früheren Miniſters des Innern gleichen 
Namens, und beide ſtammen aus einer bürgerlichen Familie in 
Bamberg, wo ihr Vater Seifenſieder war. 

— [Unglücks al] Aus Oberbayern wird geſchrieben: 
Am 4. d. ereignete ſich ein durch Leichtſinn herbeigeführtes großes 
Unglück auf dem Waginger See; 28 Perſonen, meiſtens verheira⸗ 
thete Bauersleute beiderſei Geſchlechts, beſtiegen um 5 Uhr Abends, 
vom Jahrmarkte in Waging kommend, trotz der Abmahnungen des 
Fährmannes ein Schiff, das nur für 20 Perſonen beſtimmt war. 
Unter dieſer Laſt ſenkte ſich das Fahrzeug gleich Anfangs bis auf 
Fingerbreite und verſank dann wegen eindringenden Waſſers, nachdem 
es kaum eine kurze Strecke zurückgelegt hatte, gänzlich. Nur wenige 
des Schwimmens kundige Fahrgäſte retteten ſich, die übrigen kamen 
ſämmtlich in den Wellen um. Schon am 5. d. wurden 6 männliche 
und 2 weibliche Leichname aufgefiſcht, am 7. d. 3 männliche Leichen. 


Sachſen. Chemnitz, 12. Nov. [Brandſchaden. 
Geſtern Abend halb 41 Uhr entſtand eine Feuersbrunſt in der Kon⸗ 
ſtantin Pfaff'ſchen Maſchinen⸗ und Spinnfabrik in der äußeren Ni⸗ 
kolaivorſtadt. Die Fabrikgebäude ſind gänzlich niedergebrannt. 
Die Urſache der Entſtehung des Feuers iſt zur Zeit noch nicht er⸗ 
mittelt. 


Schleswig. Flensburg, 11. Nov. [Verkauf von 
Domänen] Unbekümmert und rückſichtslos fahren die Dänen 
fort, einen Rechtsbruch auf den anderen zu häufen. Einer der we⸗ 
ſentlichſten Beſchwerdepunkte gegen das däniſche Gouvernement 
war bekanntlich die Art, wie dafletbe die Domänenfrage auffaßte 
und behandelte. Die Domänen gehörten von jeher zu den beſonde⸗ 
ren Angelegenheiten der einzelnen Theile der Monarchie, und es 
iſt unzweifelhaft, daß durch die Verträge von 1852 hierin keine 
Aenderung gemacht werden ſollte. Gleichwohl ward ſchon vor fünf 
Jahren verſucht, die Domänen zu einer Angelegenheit des Ge⸗ 
ſammtſtaates zu machen. Der Grund dafür ift leicht erſichtlich. Der 
Domänialbefig iſt in Dänemark verhältnißmäßig gering, während 
derſelbe in Schleswig ⸗Holſtein verhältnißmäßig bedeutend iſt. In⸗ 
dem man alſo die Domänen für den Geſammtſtaat in Beſchlag 
nimmt, entzieht man den Herzogthümern eine weſentliche Einnahme⸗ 
quelle und bereichert den Geſammtſtaat auf eine eben ſo bequeme 
als unrechtliche Weiſe. Als vor einigen Jahren die Regierung kein 
Bedenken trug, ſelbſt zum Verkauf von lauenburgiſchen Domänen 
zu ſchreiten, wurde von deutſcher Seite gegen ſo offene Rechtsver⸗ 
letzungen ein fo lebhafter Einſpruch erhoben, daß die Regierung ſich 

enöthigt ſah, vorläufig auf dieſem Wege inne 7 halten. Jetzt 
erheben oc eee eee dende 
wird angekündigt, daß einige große, zu den früheren Beſitzungen 
des Herzogs von Auguſtenburg gehörende Güter, namentlich die 
Höfe Auguſtenburg, Gravenſtein und Fiſchbek, durch öffentliche 
Auktion verkauft werden ſollen. Die Auktionstage ſind bereits auf 
den 26. und 28. d. M. angeſetzt. Daß ein ſolcher Verkauf rechtlich 
und verfaſſungsmäßig nicht zuläſſig iſt, bedarf kaum eines Nach⸗ 
weiſes. Zwar beruft ſich die über den Verkauf erlaſſene Bekannt⸗ 
machung auf das Geſetz vom 8. Dez. 1859; allein dieſes Geſetz iſt 
nur mit dem däniſchen Reichsrath vereinbart; abgeſehen davon, 
daß die Kompetenz des Reichsraths für Schleswig überhaupt den 
erheblichſten Bedenken unterliegt, iſt es unzweifelhaft, daß jedenfalls 
der däniſche Reichsrath ganz a iſt, über ſchleswigſche Do⸗ 
mänen irgend einen Beſchluß zu faſſen. Uebrigens ſind wir hier 
ſehr geſpannt darauf, wie ſich der Herzog von Auguſtenburg zu die⸗ 
ſer Angelegenheit verhalten wird. Denn ohne Zweifel werden da⸗ 
durch, daß die oben bezeichneten Güter nicht allein verkauft, ſondern 
auch dismembrirt werden ſollen, die Rechte des Herzogs weſentlich 
verletzt. Soviel wir wiſſen, wird die Kaufſumme, für welche der 
Herzog ſeine früheren Beſitzungen im Herzogthum Schleswig ver⸗ 
kauft hat, erſt bis Johannis 1865 vollſtändig ausbezahlt ſein. Bis 
dahin ſind dem Herzog zu ſeiner Sicherheit die Revenüen aus ſei⸗ 
nen früheren Gütern und Beſitzungen verpfändet. Nun aber iſt es 
offenbar rechtlich unzuläſſig, ein Pfandobjekt zu veräußern oder zu 
dismembriren, ſo lange nicht die Schuld, für welche daſſelbe ver⸗ 
pfändet worden, getilgt iſt. Man vermuthet deshalb, daß ſich 
ſchwerlich Käufer zu dieſen Gütern nden werden, welche zu ver⸗ 
kaufen der gegenwärtige Beſitzer nicht berechtigt ift (Pr. 3) 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Nov. [Gladſtone Lene pte Freiwilli⸗ 
genbewegung und die auswärtige Politik] In einer 
Rede, welche der Kanzler der Schaßkammer, Herr Gladſtone, am 
Mittwoch in Cheſter vor dem Verein der Freiwilligen hielt, und 
welche natürlich die Freiwilligenbewegung zum Thema hatte, ſagte der 
genannte Miniſter unter Anderem: W A? 

„Ganz gewiß, es gab Viele, die einen bgendd auf unſer Land befürch * 
Ich meinerſeits glaube nicht, daß uns jeßt 6 end Gefahr droht. Es hieße die 
Freiwilligenbewegung unkerſchätzen, wollte Lebe behaupten, daß fie durch mo⸗ 
mentane Bejorgniffe vor einem Angriffe ER eben getreten ſei. Das aber iſt 
gewiß, daß in einigen Ländern Europa die Meinung verbreitet, ja von ge. 
wiſſen Seiten abſichtlich verbreitet worden War, England habe, vornehmlich in 
den letzten Jahren, den Beſchäftigungen des Gedankens jo ausſchließlich gehul⸗ 
digt, daß es jene Thattraft, die unfere Vorfahren im 2 ſo ſehr auszeichnet, 
eingebüßt habe. Von Ihnen, meine Herren, glaubt dies ſicherlich kein 
aber Napoleons Ausspruch, daß wir ein Krämervolk find, hat darum doch im 
Auslande Anklang gefunden und hat, geſtatten Sie mir dieſe Bemerkung, einen 
für Englands Einfluß nachtheiligen Einfluß ausgeübt. Allerdings mit Unrecht, 
denn am Ende kann ein Krämer ein e ; 
wie jeder Andere. Die Freiwilligenbewaffnung hat nun jedenfalls gezeigt, daß 
die Nation ihren alten Heldengeiſt nicht ganz perloren hat, und war ſchon das 
durch von großer Bedeutung, daß ſie dem Auslande Bewunderung für die Ener⸗ 
gie und Opferfähigkeit unſerer Jugend l (Beifall.) Der Lord Lieute⸗ 
nant der Grafschaft hat auf die ungewiſſe poli iſche Lage der Gegenwart ange⸗ 
ſpielt, von der ich genauer als irgend Einer unter den Anweſenden unterrichtet 
ei. Ich will aber durchaus nicht den Propheten vor Ihnen ſpielen, will nur 
ſagen, daß England jetzt kräftig an C arakter und Achtung und geſchützt vor 
unmittelbaren Geſa dafteht, während andererſeits nicht zu verkennen iſt, daß 
Europa ſich in einer 10 kritiſchen Lage befindet. Ohne auf die utopiichen Ber 
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Amt bewerben in einem Lande, 


macht habe, halte ich dach an dem Glauben feſt, daß der Handel, deſſen Haupt. 
eh 1 Land 15 eine heiligere Raten Sir hat, als daß die — 


Wohlſtand zu heben. England iſt durch den Handel nicht bloß, reich, jondern 
auch mächtig geworden, und gere ſt es mehr als je von Nöthen, daß Enz: 
land ſtark ſel. Wir können unfer öglich nach dem füdlichen Europa 
ſchweifen laſſen, 


* zu erkennen, daß dort gefährliche Elemente in Thätigkeit 
ſind, die es wünſchenswerth machen, daß die großen Mächte, von denen die 
Schicksale Europa 's zumeiſt abhängen, im Stande ſeien, einen beſtimmenden 
und wohlthätigen Einfluß auszuüben. Wir haben im Verlaufe dieſes Jahres 
einen Krieg in Italien ſich entwickeln jeben, einen Krieg, meine Herren, von dem 
ich ſagen muß daß ihn jeder wahre Freund des Friedens, wenn auch nicht mit 
freudigen Gefühlen, doch mit der Ueberzeugung verfolgt haben wird, daß die 
Kämpfe eines tapferen Landes gegen vieljährigen Druck die Theilnahme aller 
Menſchen und vor Allem aller Engländer verdienen. (Lauter Beifall.) Gleich 
der Sreimilligenbewegung in unſerem Vaterland hat der italienische Krieg den 
Zweck, der Welt einen dauerhaften Frieden zu geben. (Beifall.) Denn hobl und 
verrätheriſch ift jener Friede, der lediglich durch Soldaten erhalten wird und 
durch brutale Gewalt, die dem Eingeborenen auf den Nacken tritt und von Ge⸗ 
ſetzlichkeit ſpricht, während fie ſelbſt Geſetz und Ordnung verhöhnt. (Beifall.) 
Ich darf wohl nun mit Freuden die Behauptung wagen, en zu der 
lücklichen Wendung der italienſſchen Angelegenheiten das einige in erſter 
Reibe beigetragen hat. Nicht allein durch das Beiſpiel, das es der Welt vor 
200 Jahren gegeben, ſondern dadurch, daß es ſeine eigene Machtitellung befeſtigte 
in einer Zeit, in der, wie jeder Italiener weiß, der moralſſche Einfluß Englands 
im Ganzen genommen die treuefte und verläßlichſte Stütze Itallens war, Die 
Zeit wird kommen, meine Herren, wo wir noch von einem anderen Volke hören 
werden, das uns mehr Opfer und Sorgen gekoſtet hat. Ich meine unſeren Freund, 
den Türken. Die Zurückdrängung Rußlands im letzten Kriege, das wiſſen wir, 
war noch lange nicht die Wiedergeburt des ottomaniſchen Reiches, und Europa 
wird in jenen Gegenden noch harte Kämpfe zu beſtehen haben. Wann, wo und 
wie, das vermag wohl kein Menſch vorauszuſagen. Erfreulich aber iſt das 
Eine, daß zu einer Zeit, wo die Elemente der Gefahr in Europa zur Reife ge⸗ 
diehen find und die größten Fragen ihrer Löſung harren, England in moraliſcher 
ſowie in phyſiſcher Beziehung kräftig daſteht. ir zählen im Lande heute un ⸗ 
gefähr 170,000 ſchlagfertige Freiwillige, eine anſehnliche Macht zur Vertheidi⸗ 
gung unſerer Küften, aber wir wiſſen, daß ſich ihre Zahl verzehnfachen wird, ſo⸗ 
wie die Sicherheit des Landes wirklich bedroht fein ſollte.“ Im . er- 
klärte der Miniſter, weshalb die Regierung die Freiwilligenbewegung nicht aus 
den Landesmitteln unterſtützte und verſicherte, daß fie das Inſtitut fortan, wo 
es Noth thun ſollte, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln kräftigen und 
fördern Poren U toſten der Arm 0 
—[Herſtellungskoſten der Armſtrongfanonen; Ueberfrach⸗ 
tung der Schiffe.] In Woolwich wurde am Mittwoch die erſte A 
pfünder⸗Armſtrongkanone probirt und hat ſich über alle Erwartung bewährt. 
Bisher waren bloß kleinere Geſchütze dieſer Gattung angefertigt worden, und 
„Mechanies Magazine“ bringt über die großen Koſten, die He biöher verur- 
ſachten, folgende Notiz: „Das Parlament hat zur Herſtellung dieſer Geſchüß⸗ 
gattung 2 Millionen Pfund votirt, und bevor das laufende Verwaltun sjahr 
zu Ende iſt, wird dieſe ganze Summe verausgabt fein, Wir haben dafür er⸗ 
halten 20 Hundertpfünder, 25 Vierzigpfünder, 36 Fünfundzwanzigpfünder, 
16 derſelben Gattung für Kanonenboote, 346 Zwölfpfünder und 8 & fun- 
der, im Ganzen ſomit 451 Stück. Angenommen nun, daß von den il 
lionen Pfund bis jetzt bloß anderthalb Millionen verausgabt und von diefen 
anderthalb Millionen eine halbe Million auf die Heritellung der Werkſtätten 
verwendet wurden, betragen die Herſtellungskoſten jener 451 Geſchũ e noch 
immer die ungeheure Summe von einer Million Pfd. St., d. h. jede Kanone 
koſtete an 2000 Pfd. Wobei noch zu bemerken, daß die Admiralität noch im⸗ 
mer die Aufnahme von ſchweren Armſtrongkanonen (über Fünfundzwanzig ⸗ 
pfünder) auf der Flotte verweigert.“ Dieſe Berechnung iſt aber nicht ganz flich⸗ 
haltig, denn erſtens iſt die Innahme, daß ſchon anderthalb Millionen ver⸗ 
ausgabt find, eine rein willkürliche, zweitens hat die Serielung bes Werk⸗ 
ſtätten fammt ihren Maſchinen wahrſcheinlich über eine halbe Million Pfd. 
gekoſtet, und drittens iſt aus den Koſten der erſten Erzeugniſſe niemals ein 
2 auf die er der 2 zu = Sale Indem 
e d n A j ung beſchäftigt. em 
ti de Se RE mit Fodungen 10 Geſammiwerſh von er eng. 
Million Pfd. St. und mit 200 Menſchen, theils Matroſen, theils Patallr 
ven, zu Grunde gegangen. Alle 5 Dampfer gehörten in Bezug auf Seit 
tigkeit zu den Fahrzeugen der allerbeſten Klaſſe. Sie waren jedoch ũberfrach⸗ 
tet, und dieſem Umſtande allein wird ihr Untergang zugeſchrieben. Salt Jahren 
hat ſich die gewiſſenloſe Manier eingeniſtet, Frachtſchiffe jo zu überladen, daß 
ſelbſt das Deck vollgeſtopft wird. Bei ſchlechtem Wetter finden die Matroſen 
kaum einen Fuß breit Raum für ihre Hanthirungen, Ketten und Taue v 
ſich oft, und jede Gefahr wird unnöthiger Weiſe verſchlimmert. Einzelne 
Stimmen erheben ſich für die Einführung einer geſetzlichen Frachtkontrole, die 
Majorität aber lehnt ſich gegen jede Einmiſchung der Reglerung in Handels⸗ 
ſachen auf; ein Geſetz gegen Verdeckladungen würde nur hemmen und ftören; 
es ſei Sache der Aſſekuranten, jedem gefährlichen Unfug durch Stipulationen 
in dem Verſicherungsſchein zu ſteuern. Hiergegen wurde mit Recht eingewen ⸗ 
det, daß es ſich nicht 10 um Waarenballen, ſondern um Menſchenleben 
duftet hr ſoll nun unterſucht werden, in welcher Weife eine Kontrole ber- 
zuſtellen fei. 


London, 12. Nov. [Tagesbericht.] Die Admiralitätsyacht ‚Osborne 
ſoll übermorgen von Portsmouth nach alen gehen, um ſich Tan Ihrer 
Maj. der Kaiſerin von Oeſtreich zur Verfügung zu ſtellen. — Die von den Ma⸗ 
troſen der Linienſchiffe Cambridge“ und „Exeillent angeregte Geldſammlung 
behufs eines Denkmals für Admiral Sir Charles Napier findet bei den Serleu⸗ 
ten der ganzen Kriegsflotte den lebhafteſten Anklang und haben Fi) ereits 
Ausſchüſſe gebildet, um die Angelegenheit regelrecht zu ordnen. — Aus Date 
wird geſchrieben, daß die Linienſchiffe „Cäsar (90), „St. Jean diere? und 
„James Watt“ drei bis vier Monate in Korfu bleiben und ſich dann nach elnem 
roͤmiſchen Hafen begeben ſollen. — Lord Elpde und Sir James Qutram werden 

u Anfang des kommenden Monats von der City das Ehrenbürgerrecht und 
Toftbare egen zum Geſchenke re Die Avweſenheit des Erſteren im Sü⸗ 
den Frantreſche und ie-Krantbeit des Septern find Schuld. daß diefe Beier nicht 
früher stattfinden kann. Er if 120 usbleiben des Prinzen von Wales wird 
immer unerklätlichef r 6 A Tage auf der See, und die allgemeinfte 
Annahme tft, daß f ＋ chwader die Kohlen ausgegangen fein müſſen. 
Mehrere N. d ihm deshalb mit Roplenladungen entgegengefahren. — 
Durch den Tod des Herzogs von Richmond iſt ein Hoſenbandorden erledigt. 
Man deutet auf Lord John Sir Robert Peel, den Or⸗ 
den früher einmal abgelehnt hatte, 


leber den Rücktritt Garibaldi'e] vom politiſchen Schau 
platze ſchreibt die heutige „Times“ Folgendes: bana HER es, ni 
auch damit das halbe Intereffe des Drama’s ſchwindel, natürlich finden, daß 
Garibaldi ſich zurückzieht. Sein Beruf iſt zu edel und ſeine Geſinnung zu we. 
nig ſelbſtſüchtig, als daß er eine Stelle unter den Alltagspolititern einnehmen 
könnte. Er folgt nur dem Beiſpiele Washington s und jedes andern ehrlichen 
Diktators, indem er es Andern überläßt, ſowohl die Beute, wie die Verantwort⸗ 
lichkeit der Zivilregierung unter ſich zu theilen. Wir wiſſen nur zu gut, was 
das in dem vorliegenden Falle ſagen will. Der taufendjährige Wechſel von 
Anarchie und Mißregierung hat für die verichiedenen Volksſtämme Sielliens 
und Süditaliend ſeine natürlichen Früchte getragen, indem er fie verhinderte, zu 
einem einzigen freien Volke zu verwachſen ſowohl ſchlechte Unterthanen, wie 
noch schlechtere Herrscher ſchuf, ein Menſchengeſchlecht, das weder friedlich, 
noch kriegeriſch, in ſeiner Politik, wie in ſeinen Leidenſchaften gleich kurz⸗ 
ſichtig war und ſich nur auf den Gebrauch einer einzigen Waffe, nämlich 
des allgemein beliebten Dolches, verſtand. Die Schlacht iſt jept vorüber; 
aber die Vendetta wird doch noch immer fortwüthen; die Verſchwörung wird 
ihre Opfer in die Acht erklaren. Hunderte von Kandidaten werden ſich um ein 
wo die Erlangung einer Stelle für Tausende 

die einzige Rettung vor dem Berhungern iſt; dit Jaktionen werden nach der 
Macht W 00 die Mazziniſten werden das zu verderben ſuchen, was fie nicht 
für 15 erobern können, und in dem entlegenen Calabrien und in den Abruzzen 
werden Räuber unter dem Vorwande der Lopalttät dem König Victor Emanuel 
in ähnlicher Weiſe Trotz bieten, wie ſie einſt Napoleon und Joſepb Bonaparte 
Troß boten. Es würde ein eitles Beginnen ſein, wenn man auf ruhige Zeiten 
rechnen wollte, wo ein Heer von Er ewaffneten — 0 und eine Schar 
dürftiger Beamten entlaſſen worden ist. Die ſtarken Hände, welche Ist 54 

n. 
t 


Ruſſell, obwohl er, wie 


ind, werden nicht um die allein wirkſamen Abhülfemittel verlegen 
88 werden fie raſche Vergeltung folgen laſſen und . el fi 
Das iſt keine Arbeit für den Maun der es kaum übers 
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London, 14. Nov. [Telegr.] Die heutige „Times“ 
ſagt, daß die von ihr ſelbſt gebrachte Nah; Str uus ud⸗ 
ſon ſei aus Turin abberufen, unrichtig ſei. — Die heutige „Mor⸗ 
ning Poſt“ hält die Nachricht vom Abſchluſſe des Friedens in 


China und von der Zurückkehr der Truppen aufrecht. 


9 ran kre 8 ch. 

aris, 11. Nov. [Antwort an den Biſchof von Arras. 
„Gonftitutiounel® verſichert heute, er habe ſich nicht angemaßt, die Biſchbfe von 
Eine ſoic zum See eden & Pie de 
re 0 5 
Fi Biſchöfe indeſſen für 


gehen können. 


gelegen, ſondern im Gegen 
Unparteilichkeit der Geiſtlichkeit, 


„gs [Ein Programm für die fünf 1 
— ür die künftige iltik Frankreichs. 
Der 1 Ausgang der Warſchauer Kanten Gar Bier vorläufig eine 
Kombination zu Schanden gemacht, die jedenfalls als hiſtoriſche Merkwürdig ⸗ 
telt aufgezeichnet zu werden verdient. Um fie natürlich zu finden, muß man 
wiſſen, daß die urſprünglichen Gerüchte der in Deutſchland beglaubigten fran- 
zöſiſchen Geſandten keineswegs beruhigend waren. Die damaligen Beſorgniſſe 
der franzöſiſchen Regierung gehen unter andern auch aus dem Umſtande hervor, 
daß der Kaiſer für nöthig hielt, an Alexander II. ein Schreiben direkt nach Wars 
ſchau zu ſenden, in welchem er, um die Berathungen noch mehr ins Schwanken 
zu bringen, mit hinreichender Deutlichkeit zu verſtehen gab, daß er in Italien 
für den Fall eines neuen Krieges interveniren werde. Dieſes Schreiben, bei 
deſſen Ausfertigung der Rath des Herrn v. Perſiguy betheiligt war, iſt, neben: 
bei geſagt, erſt am 25. Oktober in Warſchau angekommen, wo es durch einen 
Orbonnanzoffizier Napoleons III. dem Kaifer Alexander direkt nach dem Belve⸗ 
dere überbracyt würde. Da die Souveräne ſchon am andern Tage abreiſtenl, jo 
kam dieſer Brief als Gewicht in die ſchwebende Wagſchale jedenfalls zu ſpät. 
Als nun die Stimmung über die möglichen Ergebniſſe der Warſchauer Konfe⸗ 
renz in Paris wie gejagt, nicht ohne Unruhe war, entwarf man hier von ge⸗ 
wiſſer Seite für die nächſte Zukunft das folgende dreigliedrige Programm, dem 
man den Namen des „Liberalen Kampf⸗Signales“ gab: 1) der Prinz Napoleon 
wird Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; 2) das Sicherheitsgeſetz wird 
eng afft; 3) es wird vollſtändige Preßfreiheit gegeben. Hiermit ſollte die 


N de dr Reaktion gründlichſt aus den Fugen gehoben, und ein Vorgeſchmack 


möchte keineswegs dafür einſtehen, daß im Fälle größerer Verwickelungen dieſes 


A een nicht noch einmal ausgeführt wird. Der Einfluß, den der Prinz 
b öfter Zeit auf den Kaiſer ausgeübt hat, iſt nicht zu gering anzuſchlagen. 
gen ſſc der Kaiſer ſich über jo manche diplomatiſche Formen hinwegſetzt, drän⸗ 
ſtä 1 ihm die beſtehenden internationalen Schwierigkeiten doch — * weit 
cker auf, und der Prinz iſt daher in ſeiner ganzen Denkweiſe e 

d e Anhänger des Leßteren ſtellen gern das ganze Verhältniß als ein ähnliches 
ar, wie das zwiſchen Garibaldi und Cavour. En den hieſigen diplomatiſchen 
elſen hofft man allerdings, daß wenn der Prinz wirklich einmal wieder einen 
unmittelbaren Antheil an den Skagtsgeſchäften erhalten ſollte, er eben ſo wenig 
würde über die Stränge ſchlagen können, wie andere Miniſter. Doch muß man 
wohl zweifeln, ob dieſe Auffaſſung ſich bewähren würde. Wenn z. B. der Prinz 
apoleon bei der oben erwähnten Gelegenheit durchgedrungen wäre, ſo würden 
die diplomatiſchen Formen ſchon einfach dadurch durchbrochen worden ſein, daß 
rankreich ſofort Victor Emanuel als König von ganz Italien anerkannt hätte. 
er bedeutungsvolle Artikel der „ Opinion nationale“, welcher dem offiziöſen im 
„Conſtitutionnel“ um einen halben Tag voranging, ſtellte das neue Programm 


denn auch deutlich genug auf, und fügte dem Poſtulat der ſofortigen Anerken⸗ 


nung Neu-Italtens auch noch das der Auselnanderſetzung mit dem Papite, das 

elßt der Vertreibung deſſelben aus Rom hinzu. Die Aufhebung des Sicher⸗ 
heitegefepes und der Preßſchranken wird von dem Prinzen bereits ſeit Jahren 
angerathen. Wie ich vernehme, hegte Emil Girardin, deſſen Beziehungen zum 
Prinzen Napoleon fortdauern, bereits die Erwartung, daß ihm ein einflußreicher 
Poſten zu allen 5 er würde dann wieder be vorgetreten jein, um die neuen 
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legenheit 
malen | 
nen dar ieder: ’ 
pelter Bayonnette wieder; Piemont oder, wie man jetzt ſagen wird, 


umgiebt 


n 0 en greift man 
Augenblicke heftiger als je an, weil er für die fran⸗ 


chreiben, in welchem dieſer die Frage aufwirft, ob der Katholizismus mit der 
nationalen Souveränetät überhaupt verträglich iſt. Nun = der Leſer bes 
rauen en es kein Gelehrter, kein Schriftfteller, kein Geiſtlicher, 
ein Plebeer 0 Ann von Fach iſt, der dieſe merkwürdige Frage ſtellt, ſondern 
ſchen Menſchen e f. Urbain, Korbmacher in Vincennes. „Für jeden unparteit- 
Himmel und Ert ſagt dieſer urbane J ann, „it es klar, daß der Klerus nicht 
a el rde wegen einer Scholle Landes in Bewegung ſetzt. Die Frage 
ei eine andere, und zwar eben die hier aufgeſtellte. Nachdem Hert Wüeéroult 
ſich nun in dieſem Vincenner Schreiben den Vorwurf hat machen laſſen, zur 
8 dieſer Frage bisher keinen Muth gehabt zu haben, faßt er ſich 

Ri = und antwortet ganz in demſelben Stile, in dem er ſich gefragt hat. 
tiv ichen Sapangnnseinanderfegung in welcher er die Unverträglichkeit der 
nachweist, wagt er eg dose dee Prieſter-Einfluſſes mit der Volksſouveränetät 
läßt den Leſer jelbft va un Saß geradezu audzuiprechen, ſondern 
Möglichteit angeſpielt, daß Ces wird hier deutlich genug auf die 


n. 
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n die hier längſt verbreitete Anſicht zu kun 0 
feibft das Oberhaupt feiner Kirche 1 Wage unfteich könne fi 
Aehnliches gegen den Beſtand der katholiſchen rche geleſen zu nicht, etwas 
begierig zu ſehen, ob der Kultusminiſter dieſen Artikel ohne Ve — und bin 
gehen läßt. Die Idee der kirchlichen Unabhängigkeit Frankreichs er 
den Maſſen ſtarke Ausbreitung gefunden und die Entwickelung der 5 unter 
dem Briefe des Vincenner Korbmachers verdient jedenfalls Aufmerkſamkeit 5 
man ſteigern kann, wenn Gusroult für ſeine Antwort keinen Verweis erhält. (Dr 3 
— Tages bericht] Prinz Napoleon beendigt in dieſem Augenblid di 
Vorbereitungen zu einer Reife nach Amerika. Die Liſte der Perſonen, die fr 
dieſer wiſſenſchaftlichen Expedition Theil nehmen werden, iſt feſtgeſtellt und fie 
ie, wle die für die Expedition des Prinzen in den Nordmeeren, Gelehrte, 
Srlftfteller und Künſtler. — Die Bank von Frankreich hat heute den Discont 
von 3%, auf 4½ erhöht. — An Wilſon s Stelle hat die Akademie der Inſchrif⸗ 
zen und schönen Wiſſenſchaften den Prof. Laſſen in Bonn zum Fottefponditenden 
Mitgliede erwählt. — Der Biſchof von Nancy hat ein Hirtenſchreiben erlaſſen, 
womit er Gebete für den Papft vorſ reibt und anorduet, daß in ſeiner Diözeje 
vom 1. Januar 1861 ab die e Sunirair in Kraft tritt und bei allen öffent. 
lichen und Privat- Gottesdienſten zur Anwendung zu kommen hat. — Die Ei. 
bahn von St. Chriſtoph nach Rodez ift eröffnet, fo daß letztere Stadt jet 
mit ontauban, Toulouse, S md Cette in Verbindung ſteht. — Der 
enthält nichts amoricteres iſt in dem „Ami de la Religion“ erschienen. 5 
Wie man vern wesentlich Neues, obgleich es ihm an Ausdehnung 11 Ich 5 
im „Giornale pt git, wollte Kardinal Antonelli die Veröffentlickung 10 9 
volftändig reorganınan nicht geitatten. — Die polytechniſche Schule wird jetz 
für die wiſſenſchaftlilek Sie wird in zwei e Anſtalten verfallen, 1 — 
In der Militärſchule win bildung zum Zivil-, die andere zum Militärdienſte. 


i ichtet. — A lebt eine pprotechniſche Werkſtätte und ein Pulver- 
rlleriefted von baude erfloſſenen Sonnabend wurde der Jahrestag des 
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chen Bere — cr 1 Ne e e roßen Dichters unter ähnli⸗ 
ü betrag wurde. An das Konzert 
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progreſſiſtiſchen Politik Frankreichs gegeben werden. Schreiber dieſes 


gen J. 
laſſen; mit einem 


nicht ſein Eigenthum; er hat weder 
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elbft, bei dem die Herren Krüger und Jacobi (Piano und Violine) mitwirkten, 
0 ſich ein Bal ober bis in bie Frühe eine 0 r zahlreiche und heitere Geſell 
chaft zuſammen hielt. — Das Theater Frangais in Paris beſitzt eine ſeltene 
Sammlung von Manuftripten, Noten, Briefen, Werken von olière bis auf 
unſere Zeit. Dieſes „Archiv des Theater Francais“ ſoll nunmehr, mit erläu- 
ternden Noten von Regnier, Geffroy, Provoſt u. A. verſehen, unter der Lei⸗ 
tung des Direktors Herrn E. Thierry gedruckt und veröffentlicht werden. 

— [Oeſtreichs Vertheidigungswerke an der Adriatiſchen 
Küſte.] Die „Patrie“ enthält heute einen längeren Bericht über die Vorbe⸗ 
reitungen, welche die öſtreichiſche Regierung zum Schutz ihrer Adriatiſchen Kü⸗ 
ſten trifft. Ein neues Syitem ſemaphoriſcher Zeichen, die in Verbindung mit 
dem elektriſchen Telegraphen die Korreſpondenz der ganzen Küſte entlang ger 
ſtatten, iſt hergerichtet worden. In weniger als einer Stunde kann ein Befehl 
von Trieſt bis zur äußerſten Spitze der Küste Dalmatiens gegeben werden. 
Die Vertheidigungswerke der Küften und der Garnisonen der feiten Plätze find 
bedeutend vermehrt worden. An allen Stellen, wo eine Ausſchiffung operirt 
werden kann, ſind Batterien errichtet worden; drei feſte Lager werden gebildet 
werden: das eine in Pola, das andere in Iſtrien, das dritte in Fiume. Dieſe 
ſtrategiſchen Dispofitionen haben zum Zweck, das Land, das zwiſchen dem 
Meere einerſeits und den dinariſchen und juliſchen Alpen andererſeits liegt, von 
den übrigen Provinzen des Kaiſerreichg gänzlich zu trennen, um eine inſurrektlo⸗ 
nelle Expedition, die ungeachtet der Ueberwachung der Behörden landen würde, 
zu verhindern, ſich ins Innere auszude nen 

— [Indier nach der Reunignginfel], Nach Berichten von der 
Reunionsinſel vom 8. Oktober hatte die dortige Behörde bekannt machen laſſen, 
daß zufolge einer mit der engliſchen Regi Ye abgeſchloſſenen Konvention 6000 
angeworbene Indier eingeführt werden len eine Nachricht, welche auf der 
Juſel mit großer Befriedigung aufgenommen wurde. Vom 1. Januar 1855 
bis 31. Dezember 1859 waren 37,876 Einwanderer eingeführt worden. Hier ⸗ 
von kehrten in die Heimath zurück und itarben: 15,227. Nach einem zwiſchen 
der Banque de la Reunion und dem Pariſer Comptoir d'Cscompte abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrage wird der Direktor der Bangue nunmehr Anweiſungen auf eng ⸗ 
Ran geben, 7211 man ſich weſentliche Erleichterungen für den Handel 

er Kolonie verſpri a . . i 

— [Demokratifhe Anſichten über das zweite Kaiſerreich.] 
Die „Opinion nationgle“ enthält einen Artikel, in welchem den Maſſen der 
Unterſchied zwiſchen Souveränetät und Eigenthum klar gemacht werden ſoll, 
zum Zweck, ſie zu lehren, daß der Sturz der weltlichen Macht des Papſtes 
durchaus gerecht jei. Die Anſſchten der Biſchöfe darüber ſeien feudal und 

eidniſch. Unter andern ſetzt das demokratiſche Blatt auch auseinander, daß 
2. Napoleon über Frankreich lediglich in Folge eines wechſelſeitigen Kontrakts 
herrſche, der aufhebbar ſei, wenn die Kontrahenten ſich nicht mehr mit einan- 
der vertragen könnten. Das Organ der Demokratie ſagt über das Weſen des 
zweiten Kalſerreichs: „Frankreich gehört heute Niemandem an als ſich ſelbſt; es 
lebt keinen König von Frankreich mehr, ſondern nur einen Kalſer der Franzo⸗ 
en, was etwas weſentlich anderes iſt. Der Kaiſer iſt unſer politiſches Ober⸗ 
haupt, von uns erwählt oder durch allgemeinen Zuruf anerkannt, aber wir ſind 
an unſere Perſonen, noch an unſern Beſitz 
ihm eigne Rechte. Er erhebt die Abgaben und die Armeen im Intereſſe 
des Landes, deſſen erſter Beamter er iſt; aber er kann keinem Landmann auch 
nur ein Huhn nehmen. Er regiert Frankreich, aber er beſitzt es nicht; er iſt 
verpflichtet, es um Rath zu befragen, ſeine Wünſche zu hören, ſeinen Mahnun⸗ 
olge zu geben, wenn ſie ſich mit einer andauernden Einſtimmigkeit hören 
Wort: die zwiſchen ihm und Frankreich kontrahirte Einigung 


iſt ein wechſelſeitiger Vertrag, der eine beiderjeitige Verpflichtung nach ſich zieht, 


und welcher der Scheidung fähig, wenn ſich Unverträglichkeit des Gemüths 


zwiſchen den Kontraktanten erklärt. Frankreich hat mehrere Souveräne gehabt, 


nigſtens nicht jagen, daß das unklar geſprochen wäre! 


die es nicht verſtanden, und von denen es ſich getrennt hat.“ (Man kann wer 


Red.) 


Italien. 

Turin, 10. Novpbr. (Garibaldi; Grenze gegen 
Oeſtreich; Militäriſches.] Ein Leitartikel der pet 
„Opinione“ erklärt, daß Garibaldi die Achtung und Dankbarkeit 
der Italiener habe, daß aber dieſelben gewiß Anſtand nehmen wür⸗ 


Haſſe gegen das Miniſterium Cavour. — Die hieſige Amtszeitung 
enthält ein königliches Dekret, welches die neue Grenze zwiſchen 
Oeſtreich und Sardinien auf Grund des Züricher Friedens ſanktio⸗ 
nirt. — Die mobilen toscaniſchen Nationalgarden werden in ihre 
Heimath entlaſſen. 

— [Vermehrung der Armee; Vermiſchtes.] Der 
„Eſpero“ meldet: „Wir ſprachen letzthin von der Reorganiſirung 
und Vermehrung der Armee. Wir ſind heute im Stande, folgende 
Einzelheiten darüber mitzutheilen. Dieſelbe ſoll gebracht werden 
auf 104 Linien⸗Regimenter, 8 Grenadier⸗Regimenter, 4 Marine⸗ 
Infanterie⸗Regimenter, 54 Bataillone Berſaglieri, 16 Regimenter 
Artillerie, 8 Linien⸗Kavallerie-Regimenter, 16 Ulanen⸗Regimenter, 
12 leichte Kavallerie-Regimenter, 2 Jäger⸗Regimenter, 2 Guides⸗ 
Regimenter, 5 Troß⸗Regimenter.“ — Unſer Vertreter in Peters⸗ 
burg iſt am 9. hier angekommen. Marquis Sauli weiß nicht 

enug zu erzählen von den Sympathien, deren die Sache Italiens 
ſic in Rußland erfreuen ſoll. — Aleſſandria iſt auserwählt, um 
die Kriegsgefangenen von Capua unterzubringen. Die Offiziere 
können nur dann in italieniſche Dienſte eintreten, wenn ſie ſich um 
einen Grad in ihren Stellungen berabfegen laſſen. — Man ver⸗ 
ſichert, die Zahl der Truppen, die ſich in Gaßta befinden, überfteige 
nicht 4000 Mann. — Sebaſtian Mondolfo in Mailand hat für 
die Familien der Reſerve⸗Soldaten und für die aus Süd⸗Italien 
zurückkehrenden Invaliden 10,000 Lire beigefteuert. — In Genua 
ſind am 7. Nov. 300 Garibaldi'ſche Freiwillige, ſowohl Offiziere 
als Soldaten, aus Neapel angekommen, welche ihre Enllafſung 
genommen haben. 1 

Rom, 6. Nov. [Das große Feſt des 
romäus!] am 4. Nov., an welchem der Papft 
Carlo auf dem Korſo die Meſſe lieſt, iſt mit 
Pomp gefeiert worden. Der Papſt hatte bei 
Neapolitaner neben ſich, die Kardinäle Caraffa 
Er ſah ruhig, 
Gemüthsbewegung anzuſehen, 


heiligen Bor⸗ 
t alljährlich in St. 
dem hergebrachten 
der Auffahrt zwei 
0 und Riario Sforza. 
ſelbſt wohl aus; ſeinen gelaſſenen Zügen iſt nie eine 
wohl aber Abſpannung und Ermü⸗ 
dung. Der Korſo war wie immer feſtlich geſchmückt, und das Volk 
empfing auf den Straßen mit achtu Greene Schweigen die Be⸗ 
nediktion. Die Römer haben keinen Groll gegen Pius IX. deſſen 
Herzensgüte fie kennen; ſie ſchreiben ihm auch nie einen politiſchen 
Akt zu: es iſt nur feine Umgebung, welche fie haſſen. (N. 3.) 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Das Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus Rom vom 
10. November, welchen zufolge dem von ſeinen Generalen ver⸗ 
rathenen, auf päpſtliches Gebiet übergetretenen Theile des neapoli⸗ 
taniſchen Heeres Seitens Seiner Heiligkeit 50,000 und Seitens 
des Generals Goyon 80,000 Rationen verabfolgt worden waren. 
Für das Erſte werden die Mannſchaften in den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen des Kirchenſtaates vertheilt; ſpäter ſollen fie in ihre Hei⸗ 
math zurückgeſchickt werden. 
Die Nachricht über die am 4. November erfolgte Annexions⸗ 
en in den Marken und Umbrien lauten überſchwänglich. 
Der Enthuſiasmus kennt keine Grenzen. In Ancona, ſchreibt man 


den, i on zum Schöpfer ihres Schickſals oder zur Aung dez el 
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di’8 und feiner Freunde her, fo wie von dem ſchlecht verhehlten 


der „A. 3.“ 1 jungen Leute unter 21 Jahren, die mithin 
nicht ſtimmfä ig waren, 600 an der Zahl, zum Palaſt des könig⸗ 
lichen Kommiſſars und verſicherten demſelben durch ihren Sprecher 
daß fie bereit ſeien, für König und Vaterland ihr Leben zu laſſen. 
Aber auch die Frauen wollten nicht zurückbleiben und ihrem unge⸗ 
ſtümen Patriotismus freien Lauf laſſen. Sie ſtellten in dem Pa⸗ 
laſt des Marcheſe Monciforte eine Wahlurne auf, und bis zum 
3. November Abends waren deren bereits 3000 dahin gepilgert 
und hatten dem Ja ihrer Männer, Väter, Brüder ihre weibliche 
Beſtätigung ertheilt. Der Klerus nahm an verſchiedenen Orten 
lebhaft an der Abſtimmung Theil. In Perugia hatte man eine 
Säule mit dem Standbild der Italia errichtet, an deren Sockel 
die Bildniſſe L. Napoleons, Victor Emanuels, Garibaldi's und 
Cavour's angebracht waren. Kanonenſchüſſe, Glockengeläute 4 
Nationalgeſänge, Muſikbanden feierten das Ereigniß. 

Dem Bericht des neapolitaniſchen Korreſpondenten der „K. Z.“, 
welcher von Santa Maria aus, Capua unmittelbar nach der Ein⸗ 
nahme beſuchte, entnehmen wir Folgendes: „Santa Maria iſt un 
gefähr eine halbe deutſche Meile von Capua gelegen und durch eine 
prächtige, mit Baumreihen bepflanzte Straße damit verbunden. 
Die Bäume der Allee und der näher gelegenen Felder, die man un⸗ 
begreiflicher Weiſe nur bis zu ganz kurzer Entfernung von der Fe⸗ 
ſtung raſirt hatte, waren ſtark von den Kugeln mitgenommen. Zu 
beiden Seiten der Straße bivouakirten die Garibaldiſchen Truppen 
und waren eben beſchäftigt, ihr kärgliches Mahl zu bereiten. Wie 
mir mein Begleiter erzählte, beſtand es aus einer ganz gewöhnli⸗ 
chen Brotſuppe, mit etwas ſchlechtem Rum verſetzt. Etwas Ande⸗ 
res hatte es ſchon ſeit einer Woche nicht mehr gegeben. Trotzdem 
ſchien es unter der jungen Welt ſehr luſtig herzugehen. Das Leben 
und Treiben wurde immer ſtärker, je näher wir nach Capua kamen. 
Dort dicht vor den Feſtungswerken und nahe bei der Straße liegt 
eine große mit kurzem Gras bepflanzte Ebene, auf welcher am Mor⸗ 
gen die Uebergabe der Neapolitaner ſtattgefunden hatte. Lange 
Reihen von Gewehrpyramiden ftanden da, mit Tſchako's, Lederzeug 
Torniſtern und Seitengewehren behängt. Ganze Bündel Patro⸗ 
nen, Trommeln, Trompeten und Signalfahnen waren auf mehre⸗ 
ren Punkten zuſammengehäuft. So viel ich von der ungefähren 
Zahl der Gewehre entnehmen konnte, muß die Beſatzung einige Tau⸗ 
ſend Mann ſtark geweſen ſein. — Capua iſt ſehr ſchön gelegen. Im 
Norden wird es durch eine prächtige Hügelkette des Appeninenge⸗ 
birges gedeckt, von drei Seiten wird es von dem Volturno, einem 
klaren Gebirgsfluß, umſpült, und vor ſich hat es die prächtige 
Ebene der alten Campania Felix, die ſich meilenweit bis hinunter 
nach Nola ausdehnt und eine der ſchönſten und fruchtbarſten Ge⸗ 
genden iſt, die man ſich denken kann. Die Stadt ſelbſt hat 10,000 
Einwohner, iſt ziemlich regelmäßig gebaut, nach italieniſchem Maaß⸗ 
ſtab ziemlich gut gehalten und reinlich zu nennen und iſt der Sitz 
eines Erzbiſchofs. Die Feſtungswerke ſind, da die Natur den Pla 
ſchon zu einer Feſtung gebildet hatte, ſehr alt, in neuerer Zeit jedoch 
ganz und gar und in ſolider Arbeit nach dem Vauban 'ſchen Syſtem 
umgebaut worden. Detachirte Forts oder vorgeſchobene Erdwerke 
beſitzt der Platz nicht, wenn man nicht den erneuerten und verbar⸗ 
rikadirten, außerhalb des Walles gelegenen Bahnhof dazu zählen 
will. Beim Eintritt durch das Thor war ich ſehr erſtaunt, zu ſehen, 
daß das Bombardement der letzten Nacht nur ſehr wenig Schaden 

erichtet hatte. Hier und bemerkte man an den Häuſern, 
welche den Wällen zunächſt gelegen waren, die Spuren eines ein⸗ 
geſchlagenen Geſchoſſes während im Innern der Stadt, die ich überall 
durchſtreifte, auch keine Spur von Zerſtörung zu bemerken war 
Nur in die Kathedrale ſollen vier Bomben eingeſchlagen und nicht 
erhebliche Zerſtörungen angerichtet haben. Dieſer Umſtand erklärt 
ſich dadurch, daß jene Kirche in der Nähe des Walles gelegen iſt, 
auf den man es, um die innere Stadt zu ſchonen, hauptſächlich ab⸗ 
geſehen hatte. Die Einwohner hatten ſich während der Beſchie⸗ 
hung in die Keller ihrer Häuſer zurückgezogen, und man hat des⸗ 
halb nur ſehr wenige Menſchenleben, die an den Batterien gefalle⸗ 
nen Soldaten natürlich ausgenommen, zu beklagen. Mit dem 
Proviant der Belagerten ſcheint es noch ſehr gut beſtellt geweſen zu 
ſein, da ich an der Porta Gastana innerhalb des Wallgrabens an 
100 Ochſen weiden ſah. Den Capuanern ſtanden die Sorgen, der 
Schreck und die Entbehrungen der letzten Wochen auf den Geſich⸗ 
tern geſchrieben.“ . a 
Unter dem 5. Nov. wird der „Ital. Korreſp.“ aus Capua 
geſchrieben: „Die Stadt iſt von einer gemiſchten Garniſon beſetzt, 
welche aus Piemonteſen und Garibaldianern beſteht. Bei unſerm 
Einzuge empfingen uns zwar die Bewohner mit einem Epviva 
und Erfeiſchun en, aber unſere Soldaten legten darauf wenig 
Werth und wieſen letztere entſchieden zurück. Man muß nämlich 
wiſſen, daß ſich die Bewohner Capua's während der ganzen Bela⸗ 
gerung gegen uns ſehr feindſelig benahmen. Unſere gefangenen 
Kameraden, welche nach dem Treffen vom 1. Oktober von den 
Bourboniſchen nach Capua geführt wurden, mußten in den Stra⸗ 
ßen der Stadt die gröbſten Inſulten erleiden. Man ſchalt fie ‚gar 
ribaldiſche Hunde“, Ketzer u. ſ. w. und hätte ihnen vielleicht noch 
übler mitgeſpielt, wenn ſie nicht von der neapolitaniſchen Militär⸗ 
Eskorte, zu ihrer Ehre ſei es gejagt, gegen die feige Wuth des Pi. 
bels geſchüßt worden wären. Bei dieſen Scenen that ſich beſon⸗ 
ders ein Barbier hervor, der vor ſeinem Laden ein Raſirmeſſer 
ſchwang, und dem Hauptmanne der Eskorte zurief: „Capitano, 
damene uno! (Gieb mir doch Einen, Kapitän!) Kaum waren die 
Garibaldianer in der Stadt angekommen, ſo ſuchte eine Schar 
derſelben dies Individuum auf, um es zur Verantwortung zu zie⸗ 
hen. Da es nicht zu finden war, wurde der Laden demolirt. Um 
Weiteres zu verhindern, durchziehen jetzt ſowohl bei Tage als bei 
Nacht zahlreiche Patrouillen die Stadt.“ 

Aus Neapel, 5. November, wird der „Pr. 3.“ geſchrieben: 
Seit der Ankunft Garibaldi's hält der Pater Gavazzi auf öffent⸗ 
lichen Plätzen hier und da Reden an die zu Tauſenden verſammelte 
Menge. Der Zweck dieſes aus der Verbannung zurückgekehrten 
Paters, der das geistliche Kleid mit der rothen Blouſe vertauscht 
hat, iſt zunächſt, das Volk über die italieniſche Bewegung zu be⸗ 
lehren. Bisber waren ſeine Reden vorwiegend politiſchen Inhalts; 
doch entbehrten ſie nie ganz eines religiöſen und bibliſchen Hinter⸗ 
grundes, auch wenn er den Haß gegen die Bourbonen aufſtachelte 
oder die Liebe zum Vaterland, zu Victor Emanuel, zu Garibaldi 
zu entflammen ſuchte. Er ſpricht mit vielem Wig und Humor, 
mit einer feſſelnden Lebendigkeit und Begeisterung, verſchmäht es 
auch nicht, durch unaufhörliches Seberdenſpiel die Lachmuskeln zu 


reizen. Doch blickt ein ſittlicher Ernſt auch durch das für neapoli⸗ 
taniſche Zuhörer unentbehrliche Poſſenſpiel hindurch. In den ſpä⸗ 
teren Predigten tritt der religiöfe Reformator in den Vordergrund; 
nicht nur, daß er gegen Pfaffenweſen und Papſtthum, gegen Tra⸗ 
dition und Aberglauben, gegen Coölibat und 3 zu 
Felde zieht; er will, obgleich er dagegen proteſtirt, Proteſtant zu 
ſein, das Chriſtenthum der drei erſten Jahrhunderte wieder zurück⸗ 
rufen. Ob die religiöſe Bewegung, die durch den Verkauf zahl⸗ 
reicher Bibeln begünſtigt wird, wirklich lebendig werden wird trotz 
der Hinderniſſe, welche die noch ſtarle Pfaffenmacht und der rohe 
Aberglaube eines aller Bildung entwöhnten Volks entgegenſetzen, 
muß die Zukunft lehren. ; 

Aus Neapel wird der „K. Z.“ gemeldet: Mehrere Zeitungen 
brachten eine Adreſſe, die in franzöſiſcher Sprache „von den Frem⸗ 
den“ der hieſigen Einwohnerſchaft zur Beglückwünſchung an Victor 
Emanuel erlaſſen worden fein ſoll. In hieſigen deutſchen Kreiſen 
ift an jener franzöſiſchen Adreſſe und ihrer Abſendung durchaus 
nicht mitgewirkt worden. Trotzdem, daß unſere politiſche An⸗ 
ſchauung über Gegenwart und Vergangenheit der hieſigen Zuſtände, 
mit ſehr dünn geſäeten Ausnahmen, die der Mehrheit von ganz 
Europa iſt, dürfte ez doch wohl unſere Pflicht ſein, uns als Fremde 
in corpore an derartigen Demonſtrationen gegen die gefallene Re⸗ 
gierung nicht zu beteiligen. Gegen uns hat He ſich fortwährend 
anſtändig und gaſtfreundlich benommen, und dieſes Lob müſſen 


wir ihr nachrufen, ſo ſchwer auch der Tadel ſein mag, den wir von 


einem anderen Standpunkte aus über ſie fällen mögen und immer 
gefällt haben.“ 

Für die invaliden Soldaten der Armee hat Garibaldi noch 
durch eines ſeiner letzten Dekrete geſorgt, in welchem er zum Hos⸗ 
1 für alle diejenigen, welche durch ihre bei Vertheidigung des 

aterlandes erhaltenen Wunden zur Arbeit untauglich geworden 
find, die königliche Reſidenz von Quiſiſana beſtimmt, welche mit 
einem Aufwande von 100,000 Dukati einzurichten, und für den 
neuen Zweck durch eine entſprechende, auf die öffentliche Schuld 
einzutragende Rente zu erhalten iſt. Quiſiſana liegt auf einem 
herrlichen Punkte in dem Kaſtanienwäldchen oberhalb Caſtellamare. 
Von der ſchönen und geſunden Lage trägt der Ort ſeinen Namen 
(bier wird man gejund). — General Türr hat ſeine Entlaſſung 
als Kommandant der Stadt und Provinz Neapel gegeben. An 
ſeiner Stelle wurde der General Santa Roſa ernannt. Die nea⸗ 
politaniſchen Generalkonſuln in Marſeille, Civita Vecchia, Bor⸗ 
deaur und Dresden find abgeſetzt, da fie ſich der neuen Regierung 
nicht anſchließen wollen. 

Aus Neapel vom 6. November wird geſchrieben: „Unter 
den verwundeten Garibaldiſchen Offizieren befinden ſich im Spital 
von S. Angelo auch zwei Deutſche, Baron Stein und Hoffmann 
aus Preußen. Letzterer diente während des Krimmkrieges als 
e in der deutſch⸗engliſchen Legion, ging ſpäter mit dem 

eſte derſelben nach dem Kap der guten Hoffnung und kehrte von 
dort im Jahre 1859 nach Europa zurück. In Genua ſchloß er ſich 
= 1 3 an und focht in Sicilien, ſowie im 

aeg dem vage rg Ang elo und Sta. Maria kommen 
täglich zahlreiche Garibaldi 'ſche Offiziere und Soldaten in Neapel 
an, welche den Dienſt verlaſſen und ſich über Livorno und Genua 
in ihre Heimath begeben. Auch mehrere engliſche Freiwillige find 
zurückgekehrt, um ſich nach Malta und Genua zu begeben. 

Die Bauern der Umgegend von Gajazgo haben die Waffen zu 
Gunſten Franz II. ergriffen und mehrere beklagenswerthe Untathen 
verübt. General Medici hat zur Unterdrückung dieſes Aufſtandes 
mehrere Abtheilungen ant Mud mit dem Befehl, keinen Pardon 

u geben. Hingegen hat General Scotti, welcher bei Iſernia von 
Cidldini geſchlagen und gefangen wurde, ſich, der „A. Z.“ zufolge, 
bereit erklärt, in Victor Emanuel 's Dienſte zu treten. Douglas 
Scotti iſt von Geburt ein Italiener, Ariſtokrat der Erziehung 
nach und von wildem Naturell. Er ſtand erſt in Dienſten der 
Herzogin von Parma und nahm ſodann Sold von der Bourboni⸗ 
ſchen Dynaſtie in Neapel. Was an den zu Iſernia verübten 
Gräueln Wahres iſt, fällt, wie man der „A. 3.“ ſchreibt, ihm 
zur Laſt. j 
” 909 den Journalen aus Neapel ſoll es in der Provinz Chieti 
zu bedeutenden Unruhen gekommen ſein, ſo daß an vielen Orten 
die Abſtimmung nicht vorgenommen werden konnte. Zu Cara⸗ 
manico ſollen gegen tauſend Bauern und deſertirte Soldaten unter 
Anführung des berüchtigten Banditen Colabella ſchrecklich gehauſt ha⸗ 
ben. DerGeiſtliche Calanti und zwei andere Perſonen wurden getödtet, 
und der halbe Ort ward geplündert. Nachdem 100 National⸗ 

arden, 30 Gendarmen und 100 im Spital als Rekonvaleszenten 
befindliche Piemonteſen auf den Schauplatz des Schreckens geeilt 
waren, entſpann ſich ein einſtündiges Gefecht, wobei die Bauern 
4 Topte und 5 Verwundete zurückließen. f 

Laut Berichten aus Neapel vom 10. Nov. wollte Victor 
Emanuel ſich am folgenden Tage nach Sicilien begeben und am 
17. d. zurückkehren. — General Lamarmora war mit der Reorga⸗ 
niſation des Heerweſens beauftragt worden. 


Spanien. 

Madrid, 10. Nov. [Dementi] Die „Epoca“ dementirt 
das Gerücht, demzufolge Sardinien bei unſerer Regierung um 
Zurücknahme der Beleidigungen reklamirt hätte, welche ein Redner 
unseres Kongreſſes oder des ſpaniſchen Senats gegen den König 
Victor Emanuel ausgeſtoßen haben ſoll. 


Rußland und Polen. N 

Petersburg, 6. Nov. [Ankunft der preußiſchen 
Prinzen.] Geſtern (Montag) Abend um 11 Uhr ſind die preu⸗ 
ßiſchen Prinzen Karl und Albrecht, Brüder der verewigten Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna, und ae Albrecht (Sohn) in Zarskoje 
Sielo angekommen, wo der ganze kaiſerliche Hof noch immer ver⸗ 
weilt und auch die Leiche der Kaiſerin Mutter in der großen Schloß⸗ 
kirche ausgeſtellt iſt. Ich war zufällig den Tag über in Zarskoje 
anweſend geweſen, und hatte mich verſpätet, ſo daß ich den letzten 
Eiſenbahnzug verſäumte, aber von den Bahnbeamten vertröstet 
wurde, noch den Extrazug benutzen zu können, welcher die preußi⸗ 
ſchen Prinzen von Dünaburg hierher bringen und dann weiter nach 
Petersburg fahren würde. Auf dieſe Ark war ich Zeuge der An⸗ 
kunft und ı 0 auch von den Beamten unterwegs, daß die Prin⸗ 
zen von der Grenze her mit kaiſerlicher eee 
Sonnabend Abend bis Mariampol gefahren waren, dort im Poſt⸗ 


de Nan mußte alſo vor allem dies Hinderniß bejeiti, n.. Die ‚Ken Dem „Woniteur“ wird von bier geschrieben, daß ſich unter 
/ ch ont 
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hauſe übernachtet hatten, wo Fürſt Galizin, Adjutant des Fürften- 
Statthalters von Polen, die Honneurs machte, dann am Sonntage 
in Wilkomir dinirten in Luzane den Thee einnahmen, die Nacht 
durch bis Dünaburg fuhren, wo der kaiſerliche Extrazug ſie bereits 
erwartete, um fie faſt ohne Unterbrechung über Oſtrow, Pfkow und 
Gatſchina nach Zarskoſe zu bringen. Beide Prinzen trugen die 
ruſſiſche Generalsuniform; Prinz Karl iſt bekanntlich Chef des Li⸗ 
bau'ſchen Infanterie und Prinz Albrecht Chef des klein⸗ruſſiſchen 
Dragonerregiments (früher Küraſſierregiment), bei welchem lezten 
Regiment auch Prinz Albrecht (Sohn) rangirt. Im Zuge befand 
ſich auch die Deputation des preußiſchen Küraſſirregiments, deſſen | 
Chef nach dem Tode des Kaiſers Nikolaus die Kaiſerin Mutter 
war; an ihrer Spitze der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, Oberſt und Kommmandeur dieſes Regiments. Die Erſchei⸗ 
nung dieſer preußiſchen Küraſſtiere in voller Paradeuniform zog die 

allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Es find lauter ausgeſucht 

ſchoͤne kriegeriſche Geſtalten und vortrefflich ausgerüſtet. Sie wur⸗ 

den ſogleich in kaiſerliche Wagen nach Zarskoje hineingefahren 

und werden wahrſcheinlich bei dem feierlichen Begräbniß auch 


darum hat die däniſche Politik ſeit drittehalb Jahren kein anderes Ziel im Auge 
als dies: ſo wenig wie möglich zu thun, ſo viel wie möglich ſich nach allen 
Seiten hin die Wege offen zu 1 und ſo billig wie möglich der angedrohten 
Exekution Sarge Und in ie der Bundestag hat es bis jetzt jebr 
billig mit Dänemark gemacht. — Es iſt ſeit einiger Zeit öfters von dem Pro⸗ 
jekte eines Kanals die Rede geweſen, welcher Holſtein durchſchneiden, die Nord- 
und Oſtſee verbinden und für Seeſchiffe fahrbar fein ſoll, und es ift auch bereits 
viel Aufhebens von einer Konzeſſion zum Nivelement gemacht worden, welche 
die däniſche Regierung vor Monaten den Entrepreneuren ertheilt hat. Sept 
kommt der hinkende Bote nach. Es wird ka nämlich aus befter Duelle ge- 
meldet, daß der Premierminiſter und Miniſter des Auswärtigen, Profeſſor 
Hall, die Getpeitung der Baukonzeſſion für den Kanal an die Bedingung knüpft, 
daß ganz Holſtein zuvor von den Großmächten für neutrales Gebiet erklärt 
werden müſſe. Das däniſche Miniſterium weiß ae gut wie jeder an⸗ 
dere Menſch, daß es ein eitles Hiangeſpinnſt wäre, dieſe Bed für erreich · 
bar zu halten; indeſſen gerade deshalb entspricht die geftellte voll · 
ſtändig ihrem Zwecke. Allerdings hat die furchtbare Sahl. von Ungkucksfällen, 
welche erſt in der jüngſten Zeit ſich wieder an der jütländiſchen Küſte ereignet 
haben, dargethan, von wie großem Nutzen ein Kanal ſein würde, welcher der 
Schifffahrt einen bequemen und gefahrloſen Weg eröffnen und den Verluſt Te 
vieler Menſchenleben und werthvoller Handelsgüter, welche jetzt Jahr für Jahr 
zu Grunde gehen, beſeitigen würde; allein das kümmert die dänische Regierung 
wenig. Das Unternehmen würde unzweifelhaft den Her ogthümern großen 
materiellen Vortheil bringen, und wenn auch die däniſche egierung nach der 


ung 


öffentlich erſcheinen. Der Tag deſſelben ſcheint noch nicht ganz feft | Aufhebung des Sundzolles kein eigenes ra mehr hat, dem Un 


beſtimmt zu ſein. Einſtweilen dauern die von der griechiſchen 
Kirche vorgeſchriebenen Leichengebete täglich fort, und an der Gruft 
in der Peter» Paulskirche der Newafeſtung wird Tag und Nacht 
gebaut. Der Kaiſer Alexander befindet ſich ſelbſt nicht ganz wohl 
und ſoll ſchon unwohl aus Warſchau hierher zurückgekehrt fein. Alle 


ternehmen 

in den Weg zu treten, jo kann man doch ſicher ſein, daß, jo lange die Abhängig 

keit der Herzogthümer von Dänemark dauert, der Kanal nun und nimmer zu 

Stande kommen wird. In dieſer Beziehung haben die deutſchen Mächte bei 

der Pacifikation der Herzogthümer vortrefflich für deren „Selbſtändigkeit“ 
geſorgt. (Magd. Z.) 

Kopenhagen, 10. Nov. [Goldene Hochzeit.] Der 


Offiziere erſcheinen in Trauer (auf Allerhöchſten Befehl wird auf Landgraf Wilhelm und die Prinzeſſin Charlotte von Heſſen feier⸗ 
ein halbes Jahr tiefe Trauer angelegt) und in Zarskoje hertſcht eine | ten heute ihre goldene Hochzeit. Der greife Bräutigam ilt 73, die 
ungemein trübe Stimmung. Dort kannte man den wohlthätigen | hohe Braut 71 Jahr alt. Außer den vier Kindern des Jubelpaares 


Charakter der 
hing mit vollſter Verehrung an ihr. 


Petersburg, 8. Nov. ][ Die Warſchauer Konferenz.] 

Das „Journal de St. Petersbourg“ enthält ein als offiziös ange> 
ſehenes „Mitgetheilt“, worin erklärt wird, daß „die orientalische 
Frage von den Warſchauer Beſprechungen vollſtändig ausgeſchloſſen 
war.“ Es heißt dann: „Die ruſſiſche Regierung hat in dieſer Be⸗ 
iehung ſchon längſt die europäiſchen Großmächte zu einer gemein- 
4 — Verſtändigung eingeladen, deren Nothwendigkeit die Ereig⸗ 
niſſe hinlänglich bewieſen haben; aber ſie hätte geglaubt, dem Stre⸗ 
ben nach Verſoͤhnung, welches ſie in Warſchau auf ſich genommen, 
nicht nachzukommen, wenn ſie die ſchweren Verwickelungen jener 
Frage noch zu den ſchon hinlänglich verwirrten geſellt hätte, welche 
die italieniſchen Angelegenheiten bieten.“ Bezüglich deſſen, was in 
dieſer Beziehung gewollt wurde, heißt es: „Der von dem Herrſcher 
Rußlands nach Warſchau mitgebrachte Grundgedanke war ein all⸗ 
gemeiner Verſöhnungsgedanke. Die gegenwärtigen politiſchen 
Komplikationen ſind offenkundig; ihre Tragweite ſpringt in die 
Augen. Ihr Gewicht wird noch erſchwert durch ein Gefühl des 
Mißtrauens, welches die Anſtrengungen paralyſirt, welche die Re⸗ 
gierungen zu allen Zeiten und unter allen Umſtänden zu verſuchen 
verpflichtet ſind, um die Schwierigkeit des Augenblicks zu verhin⸗ 


n, die Erh hinlänglich liberal, 
um jedem regelmäßigen Fortſchritt zu applaudiren, aber auch zu 
konſervativ, um deſſen Baſis anders als in der Achtung des Rechtes 
zu ſuchen, überdies vollkommen unintereſſirt in den Ungelegenbei 
ten der Halbinſel, war am beiten in der Lage, jenes Werk zu unter- 
nehmen und ein der Herſtellung eines Einverſtändniſſes günſtiges 
Terrain zu ſuchen. Man begreift aljo, daß fie als ihre Pflicht er⸗ 
achte, dieſes Werk zu verſuchen in einem Intereſſe, das ihr mit 
ganz Europa gemein iſt.“ Indeß, fügt das Journal hinzu, bes 
geit man, daß ein ſolches Verſöhnungswerk nur langſam vor ſich 
gehen kann und daß momentan in der europäiſchen Situation nichts 
geändert iſt. h 20 70 

— [Poſtweſen; evangeliſches Hospital.] 
„Oekonomiſche Anzeiger“ bringt eine merkwürdige Bekanntmachung 
der Poſt, die in ihrer Art auch etwas Neues für unſere bisherigen 
Gewohnheiten und Verhältniſſe iſt. Die Poſtverwaltung erkennt 
nämlich an, daß Uebelſtände und Mißbräuche bei ihrem ſo ausge⸗ 
dehnten Geſchäftskreiſe vorkommen fönnen, und fordert das Publi⸗ 
kum auf, ſich mit ſeinen Beſchwerden und Vorſchlägen direkt an die 
hoͤchſte Stelle zu wenden. Da wird es denn an Zuſchriften nicht 
fehlen! Früher wäre die Anerkennung einer Behörde, daß irgend 
etwas möͤglicherweiſe mangelhaft eingerichtet oder ausgeführt jein 
könnte, gar nicht denkbar geweſen. Man iſt aber diesmal nicht 
allein Anders ſondern auch aufrichtig dankbar und erwartet neu⸗ 
gierig das Ergebniß dieſes neuen Schrittes einer Behörde, die, wie 
alle anderen in Rußland, bisher unfehlbar war. — Wir haben ſei⸗ 
ner Zeit über die Gründung eines ⸗Evangeliſchen Hoſpitals“ in 
Petersburg Mittheilungen gebracht. Der Verwaltungsrath ver⸗ 
öffentlicht jetzt einen 1 de Jahresbericht; von anderer Seite erfah⸗ 
ren wir, daß kurze Zeit vor dem letzten Erkranken der jetzt verewig⸗ 
ten Kaiſerin Mutter dem Hospital Seitens derſelben einellnterftügung 
von jährlich 200 S. R. bewilligt worden iſt. Die für dieſe Summe 
geftifteten Betten führen auf einer Tafel die Aufſchriſt: „Stiftung 
J. M. der Kaiſerin Alexandra Feodorowna. 1860.“ (N. P. 3.) 


D ã u e m 1 r k. * 
nhagen, 9. Nov. [Zur däniſchen Politik.] Wenn einige 
deals Bie de Ka Gammaeule, der als früherer 
Departementschef im Miniiterium des Ausmärtigen allerdings mit der deutch⸗ 
däniſchen Frage genau bekannt iſt, als einen Bewe 8 anſehen, daß die däniſche Re⸗ 
ierung in Berlin ernſte Unterhandlungen mer eine Löſung der deutſch däniſchen 
Wirren führen wolle, fo ift das eine Täuſchung. Denn nichts ift ſicherer, als 
daß die dänische Regierung in diesem, Augenblicke nicht die entfernteſte Abſicht 
hat, ernſte Unterhandlungen einzuleiten; die däniſche Regierung iſt ſich voll 
kommen bewußt, daß zwiſchen dem, was in Kopenhagen als die dußerſte Kon. 
zeſſion, zu welcher Danemark ſich verſtehen dürfe, und dem, was in Berlin als 
das Minimum angeſehen wird, was von Dänemark unter allen Umſtänden er- 
reicht werden muß, eine fo weile Kluft liegt, daß kein diplomatiſches Talent über 
ſie hinweg helfen kann. Das Miniſterium Uf all hat daher auch gar keine andere 
Politik im Auge als die, die Dinge in der, Na Schwebe zu belaſſen, reſp. 
durch Verſchleppungen, Winkelzüge, 3 are Konzeſſionen, Verſprechungen 
u. ſ. w., jedem — 2 Vorgehen des Bun er d. h. der Wiederaufnahme der 
Exekutionsprozedur, 1 Man 78 auf dieſe Weiſe die Frage ſo 
lange hinhalten, bis etwa ein Krieg zwichen ( eutſchland und Frankreich nahe 
vor der Thür ſteht, um alsdann von Deuiſchland für eine eventuelle Neutrall⸗ 
tät Dänemarks, d. h. dafür, daß man den Franzoſen nicht ſofort Kiel und Glück. 
ſtadt als Landungsplätze überläßt, die völlige Preisgebung Schleswigs und die 
Forterhaltung der bisherigen däniſchen Heriſchaft über Solftein als Preis zu 
verlangen. Eine demnächſtige Exkution in 11 8 würde dem däniſchen Kal ⸗ 
kül ſeine ganze 3 rauben und die wi 108 Küſtenpunkte der Nord- 
und Oſtſee, jo wie die Elbmündung in die Gewalt deutſcher Truppen bringen; 


dahingeſchiedenen Fürſtin aus nächſter Nähe und mit ihren Angehörigen verherrlichten der König, der Erbprinz Fre⸗ 


derik Ferdinand nebſt Gemahlin, der Prinz Chriſtian zu Däne⸗ 
mark und der regierende Herzog von Naſſau den Sottendtenft und 
die Gratulations⸗Kour durch ihre Anweſenheit. 
Kopenhagen, 11. Nov. [Miniſterkriſis.] Der „H. 
C. berichtet von einer Miniſterkriſe, welche in Folge von wichtigen 
Depeſchen entſtanden ſei, die von Rußland, Preußen, Oeſtreich 
und England eingegangen ſeien und ſich auf Beſchlüſſe der War⸗ 
ſchauer Konferenz ſtützten. (2) 


Tür kei. 


Pera, 2. Nov. [Finanznoth.] Die Nachricht von dem 
Abſchluß einer türkiſchen Anleihe in Paris, die in der vorigen Woche 
hier verbreitet wurde und die ganz Europa mit den beiten Hoff⸗ 
nungen erfüllte, hat ſich leider bis jetzt noch nicht beſtätigt. Die 
Geldnoth und die daraus für die Regierung hervorgehende Noth⸗ 
wendigleit, Erſparniſſe zu machen, greift in gar zu vielen Fällen 
hart in das Leben der Einzelnen hinein. Jetzt ſind wiederum viele 
der Zöglinge der mediziniſchen und Militärſchulen, die man nicht 
mehr zu ernähren vermochte, plötzlich entlaſſen und hierdurch meh⸗ 
rere Hunderte von jungen, halbgebildeten Leuten dem Elend preis⸗ 
gegeben worden. (A. 3.) 

Beyrut 26. Okt. [Unterſtützungderſyriſchen Chri⸗ 


habe, dem die Vertheilung der aus Frankreich eingeſchicken Our 


men zum Beſten der ſyriſchen Chriſten übertragen worden jet. Das 
Komité beſteht aus 14 Perſonen, an deren Spitze als Präfident 
der Graf Bentivoglio ſteht. Es werden ſich in den von dem fran⸗ 
zöſiſchen Expeditionskorps beſetzten Ortſchaften Zweigkomité 8, 
großentheils aus Offizieren beſtehend, bilden, die von dem Haupt⸗ 
komité in Beyrut abhängen und die Vertheilung von Geld, Lebens⸗ 
mitteln und Kleidungsſtücken zu überwachen haben, während die 
Soldaten für eine kleine Entſchädigung der Bevölkerung bei dem 
Wiederaufbau der Wohnungen behülflich ſein werden. 


Beyrut, 27. Okt. lYMaaßregeln gegen die Druſen. 


Der Nach Berichten des, Moniteur del Armee“ war Fuad Paſcha von 


Racheya und Damaskus wieder zurückgekehrt, wohin er ſich in aller 
Eile begeben hatte, um gegen die muſelmänniſche Bevölkerung zu 
handeln, die ſeit ſeiner Abweſenheit neuerdings ſehr drohende Geſin⸗ 
nungen gegen die Ehriſten an den Tag legte. Der Repräſentant der 
Pforte begriff daß es hier galt, energiſch aufzutreten, um die Einwohner 
einzuſchüchtern, deren Fanatismus ftets jo außerordentlich war zer ließ 
die Mitglieder des großengiaths verhaften, trotzdem es Prieſter von 
großem Anſehen find. Diele Chefs wurden ſofort vor eff ad noc 
zuſammenberufenes Gericht geſtellt und dreizehn unter ihnen, welche 
der Aufreizung zur Revolte überführt waren, wurden auf 3, 5 
und 15 Jahre verbannt. Das wirkte für den Augenblick, aber es 
vermehrt den tiefen Haß der Muſelmänner nur noch mehr. Auf 
Grund der ihm ertheilten außerordentlichen Vollmachten dekretirte 
Fuad Paſcha ſodann die Einverleibung der bisher unabhängigen 
Kaimakamats der Druſen in das ottomaniſche Reich. Zukünftig 
wird dies Territorium 4 Diſtrikte bilden und die Mudirs oder 
Diſtriktschefs wurden ſofort eingeſezt. 


Aſien. 


Bombay, 12. Okt. [Kleine No nd Der General- 

ouverneur Canning tritt am 15. Nov. eine Reiſe nach dem Nord⸗ 
weſten an. Auch in Oſtindien wird die Errichtung von Freiwilligen⸗ 
korps eifrig betrieben. — Unter den fremden Truppen auf Java 
find keine neuen Unordnungen mehr vorgekommen. Die Beſorg⸗ 
niffe hinſichtlich Samangs find beſchwichtigt. Ein Angriff der hol⸗ 
ländiſchen Truppen auf die Sn der Rebellen iſt Sa = 
Die Dyak⸗Bezirke in Sarawak find in vollem Aufruhr. — Die 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Neuſeeland (bis zum 13. Sep⸗ 
tember reichend) lauten ungünſtig. Die am 10, von New⸗Plymouth 
gegen Kini abgegangene Expedition iſt, ohne ein beſonderes Reſul⸗ 
lat erzielt zu haben, am 12. ins Lager zurückgekehrt. 

— [Die Deutſchen in Japan.] Einem in Paris ein⸗ 
getroffenen Schreiben aus Japan entnehmen wir folgende Ein 
zelheiten: „In Vebdo giebt ſich gegenwärtig eine ſehr gehäſſige 
Stimmung gegen die Deutſchen kund. Man will dieſetben dort 
nicht mehr dulden. Da die Vertreter der fremden Mächte, welche 
wenig Energie an den Tag legen, denſelben ihren Schutz aufge⸗ 
ſagt haben, ſo müſſen ſie das Land verlaſſen. Nur zweien Deut? 
ſchen, darunter einem Berliner, hat der engliſche Geſandte, 
Alcock, noch auf ſechs Monate ſeinen Sau zugeſagt. Die Hans 
delszuſtände in Japan find ſehr ſchlecht. Die Geldfr iſt noch 
nicht geregelt, und dann ſtockt das ganze Geſchäft in Sah chi⸗ 

" 200 @Gontjogung im der Beilage) 
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269. Donnerſtag, | Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. November 1860. 


Die ab. ı Korrefponbenz aug Rom, welche diefer Gtimmung sine ed aue sieh 50 Ul Meilen fonft du 


neſiſchen Krie Außerdem bricht die Regierung tägli aus kein zweiklavieriges Orgelwerk anzutreffen geweſen, 


ägen für die dringend auffordert. ja die meiſten unſerer Orgeln haben nicht einmal ein Pedal. — Die Stadt, 

geſchloſſenen erträge. Die Europäer hoffen nad Been ung des beben als beser Norreſponden folgende Säge hervor: und namentlich der Ring, haben in dem bereits ziemlich vollendeten zweiſtöckigen 
chineſiſchen Krieges auf eine Beſſerung der Ver hältniſſe, da dann „Das Programm der ggettioien Broſchüre ift zur 220 gebracht. evang. Schulbauſe eine große Zierde erhalten; der durch ihre Architektonik höchſt 
die ganze Flotte kom ird.“ Der Papſt it nur noch im 5 „Roms nebft einem Gärtchen“. Die Wäch⸗ anſpechenden Fagade (6 b. Länge, Tremßelwand, Frontiſpiee mit gekuppel⸗ 
9 men wird. ter des & ärtchens find aber die Verbündeten der Beinde. Die eee Mei- | ten Fenstern in der zweiten Etage) liegt ein von dem Miniſterium mitgetheilter 
Ze ‚E nung klagt Napoleon laut der Mitſchuld an den ſardiniſchen Räubereien an. Entwurf zu Grunde a die urſprünglichen Pläne des Gebäudes rühren von dem 

Mili tärze i tun g. Die unbedingte Freiheit Italiens, dieſer jübenropätiche Panſlavismus, dieſes durch feine geſchmackvollen Bauten bekannten Maurer- und Zimmermeiſter 

Frankreich. [Organifation der franzöſiſchen Armee; Er- | unter den Trümmern des heidniſchen Roms herdorgekrochene Geſpenſt, wird | C. Würtemberg in Krotoſchin her, — Die e der Kaliſch⸗Oſtrowo⸗ 


: l von höheren Maſchiniſten fü lotte; | keine Transaktion mit der Kirche eingehen. Cavour hat es ſchon offen ausge · Adelnauer Chauſſee nach der | leſiſchen Grenze, in der tung auf Feſtenberg 
JCCCC%%%%C%C%%%% ( 
4 ekruten nicht mehr im Regimen ier -es durch eine „morali Hon“ zu erobern, d. h. bürch Bestechung, Ver⸗ - 4. — 9 * . 
* We portzuppen bildenden 3. reſp. 4 Batallenen r 2 ſyſtematiſche Demoraliſtrung und durch alle jene ſchändlichen Mittel feine Protektion zu ſeſichert und die hiefigen Behörden — — Sache eben ⸗ 
Schwadronen der Kavallerieregimenter ausgebildet werden darf jetzt als völlig] durch welche Piemont ſeinen gewaltſamen Raub fremden Gigentyums fo geſchickt falls die ernſteſte Aufmerkſamkeit. Die Hoffnungen der Geſchaftsleute aller Ka- 
d — fährt amgeiehen werden, und befindet ſich danach die franzöſiſche Armee vorzubereiten 15 Es iſt eine wahrhaft „ungöttliche Komödie“, die in Stalin | tegorien, es werde ſich nach Eröffnung der gedachten, Chauſſee Di am Orte 
we 103 Linienregimentern im Stande, in jedem Lugesd lte mit 206 nur | abgeipielt wird. Die päpſtliche Armee iſt auf eine in der Geſchichte beipiellofe | ſchnell ein ſehr reger gewerblicher und induſtrieller Verkehr in 5 haben 
altgedienten Soldaten beſtehenden Bataillonen und bei den zuſammen 61 | Weile hingemordet worden. Den Ausländern wurde kein Pardon gegeben. guten Grund. Sachkundige verſichern wenigſtens, daß Adelnau alsdann bald 
Zinientanallerieregimentern (die 4 afritaniſchen reitenden Jäger- und 3 Spahis. Die Berſaglieri ließen ihre Wuth noch an den Verwundeten und Todten aus, | wieder bedeutende Getreide. und a irn aufzuweifen haben werde, 
zegimenter dabei eingerechnet) mit 244 fertig vorgebildeten Schwadronen ins indem fie ihnen Die. Gedärme aus dem Leibe riſſen. Auch die Priefter wurden | wie es früher der Fall geweſen, als die alte Warſchau- Breslauer Straße durch 
Geld zu rücken. Dazu kommen ferner noch 24 Jägerbataillone, 2 Regimenter verhöhnt und gemißhandelt. General Cialdini ſagte zu einem Delegaten, der unſere Stadt ging. Ebenſo bezeichnet man für dieſen Fall ſchon die Aufſtellun 
der Fremdenleglon, 3 Zuaven« und 2 Turkosregimenter, welche letzteren drei | eine Bewegung machte, als ob er ihm die Hand reichen wollte, indem er ſich | einer Dampfſchneidemühle als eins der rentabelſten Unternehmen, da die Nach⸗ 
Truppengattungen ſich alle noch auf 4 Bataillone (1 davon als Depot) orga- verächtlich abwendele. „Es ware eine Schande für einen itallenſſchen General, frage nach geschnittenen Hölzern aus den diesseitigen, theilweile ganz vortreff⸗ 
niſirt befinden, und an Garden 1 Gendarmen, 3 Grenadiere, 4 Voltigeurs., wenn er einem römiſchen Pfaffen die Hand reichte!” Auch der Pöbel wird egen lichen Waldungen ſeit geraumer Zeit ſchon ungeachtet der größten Transport- 
1 Füſilierregiment (dies letztere ſtatt des ehemaligen Garde Zuaventegiments) die Geiſtlichen aufgehetzt. Der mit dem Fluch der Kirche beladene Victor Ema- ſchwierigkeiten ſehr bedeutend iſt. — Der vorgeſtrige Markt war ungeachtet des 
nebſt 1 Garde- Jägerbataillon, 2 Regimentern Garde- Küraſſiere und leichten nuel tritt 8 Repnin's Fußſtapfen; er laßt Kardinäle und Biſchöfe verhaf⸗ allgemein hervortretenden Geldmangels doch wieder einer der beſuchteſten. Die 
Garde -Kavallerieregimentern, oder zuſammen 27 Bataillone und 32 Eskadrons | ten und nach Turin ſchleppen. Es iſt eine wahre Schande für uns, wenn die | gelammte ländliche Bevölkerung des Umkreſſes von circa 6 [Meilen war we · 
Garden, ohne die Depottruppen, welche hierbei ebenfalls mit je 1 Bataillon Warſchauer Zeitungen auspoſaunen, daß in den Adern dieſes Mannes polnifches | igftens wieder mit circa 75 Prozent vertreten. 
oder 2 Eskadrons abgezogen find, fo daß alſo der jeder Zeit zum Feldzuge be. Blut fließt. Lamoriciere hat ſich in Ancona als ein Mann und Held gezeigt. r Aus dem Bomſter Kreiſe, 14. Nov. [Chauſſee; Markt; 
reite Theil des Frangofilcpen Heeres zuſammen aus 278 Bataillonen und 276 | Seine Armee wurde nicht beſiegt, ſondern gemordet. Geſegnet jei das polniiche | Schulen; Synagogenbau.] Die Hoffnung, die game Chauſſeeſtrecke 
Schwadronen beiteht, wobei indeß nicht vergeſſen werden darf, daß ſich alle | Blut, das bei Caſtelfidardo und Ancona für die Unabhängigkeit der Kirche durch zwiſchen Unruhſtadt und Züllichau werde zu Neujahr k. J. dem Verkehr über- 
die im letzten italieniſchen Feldzug verwendeten Regimenter ebenfalls noch auf den Stahl der europälſchen Drusen vergoſſen worden, ift! Der heilige Vater | geben werden und ſomit die Chauffee Poſen-Züllichau gänzlich vollendet fein, 
4 Bataillone organiſirt befinden, was zu der obigen Zahl noch eine Vermeh. fordert ſeine Kinder ſchon wieder zu Liebesgaben auf. Es iſt vorzugsweiſe ſcheint ſich, zum Nachtheil des Verkehrs, nicht zu realiſiren. Die Verzögerung 
zung von 50 — 60 Bataillonen austrägt. Jedes dieſer Bataillone darf dabei | Polens Pflicht, dieſer Aufforderun zu entfpredjent. „Wenn fo viele unferer | it durch einige ſtreitige Punkte in Betreff des Chauſſeezuges von Chwalim 
bei 6 Kompagnien zu auf dem Kriegefuße je 128 Mann, inkl. Stab und Offi. Landsleute ihr Knie vor den zahlteichen Gößen des Jahrhunderts en Vet jo nach Züllichau, die erſt vor kurzer Zeit ausgeglichen ſchienen, herbeigeführt, — 
ziere, auf etwa 800, und die Jäger, Zuaven⸗, Turkos. und Fremdenbataillone mögen die wahren Söhne Polens dem Stelldertreter des gekreuzigten Gottes, Auf dem geſtrigen Pferde- und Vietmarkte in Unruhſtadt war ein reges 
bei 6 Kompagnien von je 150 Kombattanten auf über 900 Mann, die ſchweren dem Steuermanne der allgemeinen Kirche, ihre Huldigung und ist Gaben dar“ Leben. Es fanden ſich viele Pferdekäufer aus Schleſien ein 1 die für gute Ar⸗ 
Eskadrons aber auf 160, die leichten auf 184 Pferde berechnet werden, was in bringen! Das Schi dieſes Steuermannes führt nicht bloß die Geſchicke Roms, | beitspferde hohe Preiſe bewilligten. Auch Schlachtvieh und Nutzkühe bedangen 
runder Summe alſo etwa 250,000 Mann Infanterie und 45— 50,000 Mann ſondern auch die Ge hide unſeres Vaterlandes. Br gute Preiſe. Die Krämer haben ebenfalls im Allgemeinen ein gutes Geſchäft 


i ; 0 i i i er 773 i . n Liu emacht; nur ift Manchem nicht unbedeutender Verluſt durch Diebe, die zahl- 
u an 8 ge e Lokales Und Provinzielles. eic — waren, zugefügt worden. — Zu Neujahr wird an den kalhol. 
und ſchon verſuchter Truppen mit, die neue in Bildung getretene Reſervearmee Poſen, 15, Nov, [Evang. Pfarrſtelle.] Die neu errichtete zweite Schulen zu Wollſtein und Kiebel je eine neue Schulklaſſe eingerichtet, und es 


j D . ; i i 8. Pia; ind bereits die Lehrer ernannt. Hingegen entbehrt die jüdiſche Schule in Bomft 
Auel S. a an Dar 1 > 1 0 J. if iir den ien Rense Kae I 5 arten DU batdmöglicht BE dat Dose. 4 det faſt drei Jahren des Lehrers, und wenn auch die wohlhabenden Familien 
der Nane c ein Korps von böberen Maſchiniſten geſchaffen worden, ER intendenten Sähnite in — enrath in — 5 — 3 des ihren Kindern bei den dortigen chriſtlichen Lehrern Privatunterricht ertheilen 
welches aus 2 mecaniciens en chef, 8 mécaniciens prineipaux erſter und Ber Erledigte Seidel hans Schullehrerſtelle zu Szewee laſſen, ſo ſind die Kinder armer Familien ohne allen und jeden Unterricht. 
30 — Klaſſe beſteht. Alle Ernennungen zu dieſen Stellungen erfolgen | (Kr 3) und 10 weite kath S. v ſtelle u Kurnik (Kr. Schrimm) Dies ift ein Uebelſtand, der nicht oft genug erwähnt werden kann. — Auch der 
du d kaiſerliche Entſchließun d. h. weder durch Wahl, noch nach der Anzien⸗ \ d ſofort zu beſe — Der bet chalet elan bat das Präſentations⸗ | 10 ſehr nothwendige Spnagogenbau in omſt kommt noch immer nicht zur Aus⸗ 
nit Die 9 werden den höheren Befehlshabern der Dampf acht Die zenſte dehrerſele an l 8 chule zu Wreſch en iſt erledigt 3 Die vor einigen Jahren in biefiger Provinz zu dieſem Behufe von 
Kalle in den vam Marinen after zu begeldpnenben Höfen qugeiheilt, Die mers. 5 e „ Vent per kath. Aönlich den Schulvorſtande vor 3, der k. Regierung veranlaßte Hautollekte unter den Jeraeliten hat gegen 300 Thlr. 
chif rincipaux erſter Klaſſe werden zu Lande nach Bedürfniß verwendet; ſtellen und in deſſen Ge 8 ſich 4 tion abzuhalten. 3 aa ieſe 2 2 iſt aber viel zu gering, um an einen Neubau zu 
die qweiter Dagegen dienen zu ande und zur See. Zur Ser befinden male er: Poſ en, 15. Nov Ronzer .] Die von uns neulich als unter den Sordeltten s er nn As wide — 

2 K A - r ‘ 
8 91058 — eos A ee 5 bevorſtehend erwähnte muſikaliſche Abendunterhaltung der jugend⸗ | die erforderliche Baufumme zuſammengebracht werden, und wie ich vernommen, 
Marineminiſter nicht ausdrücklich anderen Fahrzeugen zugetheilt werden. Sie lichen Violinvirtuoſin Frl. Hildegar d Kirch ner findet nun⸗ A Ai von S mit der Bitte um Gewährung einer 
führen das Verzeichnſß der Maſchiniſten und haben die Leitung der Mafchinen mehr morgen Abends ½ 8 Uhr im Saale des Kafino ſtatt. Das i 


auf den Fahrzeugen, an deren Bord ſie ſich befinden. Sie nehmen an der Tafel Programm iſt reichhallig und intereffant und verſp rächt theils durch — 8 

des Stabes Theil. Zu Lande werden ſie nach en ar regen die ige be een ak, theils durch die freunde 5 15. Aue 

% %%% %% / TCT 
. — e R e aus Ocieſzyno, Ir . v. 

daß diefelbe ſich zwar nicht durch Eiuftellung von den Din ee ee. Wallner von Berlin unterſtützt die Konzertgeberin durch einen aus Jaraczewo, Fan Bürger Wieblowele aug Brzaftonia ei 

die von Einſtehern für ſolche ergänzen ſoll. — Bei den Offizieren deklamatoriſchen Vortrag) einen eben ſo an prechenden als genuß⸗ lateur Kutiner aus Win 


iſt jetzt an Stelle des bisher geführten Säbels , 4 „ Ma \ zig. 1 
Pe a ter Bora eingeführt worden, — gef sa Offizieren reichen Abend. Möge ſich denn Frl. K. hier einer eben jo warmen | SCHWARZER ADLER. . Reisner aus Schrimm und Gutsb. 


aller Grade dieſer Truppen getragen werden ſoll. p. Theilnahme zu erfreuen haben, als dies anderwärts bereits wieder⸗ Rohrmann aus Chrzaſtowo. 5 ; 
— holt in hohem Maaße der Fall geweſen iſt. r Driannn De Ke Die Kaufleute Stein aus Berlin 


e eben Zeitungen. i Die Beſorechung der geftrigen Symphonie - Soiree können nus gie HOTEL DE eth) ggg aus, Piotromice, 
Die kieritate und hochariſt ifche Partei unter den die in der wre ft morgen geben 2 teinſpektor Bliegler 8 Fo a a die 
treiche Vertreter hat, und für ihre St Pläne ſtark Adel it, ber. [Orgel, Schul-, auſſee bau Kaufleute Glöckner aus 10 aus Breslau 
a en 1 ch rechnete, Ih untröſtlich über die Nie- [Markt.] Die besitze ath. Kirche hat in neuerer Zeit 4585 ſehr umfängliche, 0 aus Dresden. 1 N RER, Weller 
auf x des Papftthums in Italien. Die Organe dieſer Partei klagen Piemont ſſchmackvolle Renovirüng ihres Inneren erhalten und jetzt erhält fie noch eine neue | HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Swinarski aus Budziejewo, Bevollmä 
ag ſchärſſten Worten der „ichreienditen Verletzung des Völkerrechts des Orgel mit zweißiavieren, was in unſerer an Orgeln (wir wollen nicht ſagen, an tigter Kurowski aus Rumianek und Landwirth Krüger aus Sarne 7 
N änptichften Treubruchs und gottloſen Kirchenraubs“ an. Der „Tygodnil | guten oder größeren Orgeln)ſo überaus armen Gegend ein ſehr erfreuliches Exeigniß HOTEL DE BERLIN. Frau Laudräthin v. Stoß aus Liſſa, Re töanwalt 
Weiß aus Schroda, Probſt Frankowski aus Koſten, die Gute 
rodt aus Plawce und v. Schimmelpfennig aus Storchneſt. 


icfi*, das vor einigen Monaten vom Erzbiſchofe ins Leben gerufene Or⸗ 


bh it. Außer der vor zwei Jahren gänzlich umgebauten tüchtigen Orgel der evang. 
gan des katholiſchen Klerus in der Diözeſe Poſen-Gneſen, bringt in Nr. 31 eine 


Kirche zu Oſtrowo ift bisher auf dem ganzen umliegenden Gebiete von circa i 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung $. 48 des Rentenbank - Geſetzes vom 2. Märzſſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein- Vür einen Gymnaſtaſten der oberen Kl. wird 
Es werden: n betreffend die Vernichtung der . elöften Ren- 1850 hierdurch zur e zuſehenden Taxe, ſoll ® von Neujahr bei anftänd. Fam. Penfion ger 
4 10 briefe der Provinz Poſen ofen, am 12. November 1860. am A. Juni 1861 Vormittage 11 uhr ſſucht, wo demſ. ein Fortepiano zum Mitgebrauch 
A. Renten. und Reallaſten- Ablösungen, und enen 18 5 Königliche Direktion der Nentenbank an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt werden. gewährt wird. Adr. bei. b Hotel 
Regulirungen nach den Geſetzen vom 2. März. Verhandelt im Amtslokale der königlichen für die Provinz Poſen. Die dem Aufenthalt bel R 5 erlin dei H. H. man abzugeben H 
1850 in folgenden Ortſchaften: Rentenbank zu Poſen, am 12. Nove 1 ge der Gand 5 5 — l 
a) im Pleſchener Kreiſe: ber 1860. f Nothwendiger Verkauf. ckiſchen Euch Wie Die anbefannten Erben — auf der —— — —— belegen 
Vorſtadt Laskowko, zu Neuſtadt a. W. Nach Vorſchrift der 38. 46 und 47 des Ren. Königliches Se t zu Pleſchen, des Chryzoſtom v. Niegolewski werden — ’ Bauer Wohn kurz. 
gehörig, auch Holzablöſung; tenbank⸗Geſetzes vom 2. März 1850, ſollen die Erſte Abtheilung. hierzu öffentlich vorgeladen. 25 sonen wen ˖ ohnbaufe, 
b) im Samterſchen Kreife: auf Grund planmäßiger Ausloojung gekündigten Pleſchen, den 18. September 1860. Gläuliger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ in demſelben befindlichen Auplage beabfich" 
Scharfenort, katholiſche Pfarre; und der Rentenbanf 3 Baarzahlung zurück“ Das dem Michael v. Gorzenski dan de pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung tige ich billig zu verkaufen. Das Na z 
c) im Czarnikaner Kreiſe⸗ gegebenen Rentenbriefe vernichtet werden. adelige Rittergut . u welchem die aus den Kaufgeldern Befriedigung suchen, haben wolle man bei mir erfragen. . here 
CCCCCCCCCCG %%% . 1 m rem Ana eu min dete Meuster, 
5 ; ie» welche jeit der le is zum 3. „ auf we n N ‚ 
2 ae 3 89 ee eee d. Mis. präſentirt worden und mit den nicht fäl⸗ den find, und Stupia gehören, abgeſchätzt auf Wreſchen, den 17. Beer 1860. Butterhändfer, 


3) / zung ordenen Zinskupons in dem bei den Akten 125,990 Thlr. 14 Sgr. I Pf. zufolge der, nebſt 
. . hen ſpeziellen Verzeichniſſe vom 6. d. M. Hypothelenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
1) Bamocyn, erpflichtung 8 Unter- n Nummern und Beträgen angege⸗ 1 einzuſehenden 1 ſoll vor dem 


Avis. 


haltung des Bullen, errn Kreisrichter Motel 5 a f 
2 Neu-Samoczyn; Diefelben beſtehen aus: am 30. April 1861 Vormittags 11 uhr Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen 
e) im Wongrowitzer Kreife: 9 Litt. A. zu 1000 Tölt. . . . 24 Stück. e de © 00 mean Plage unter der Firma ; 
ion; J . 1 8 „ 48 ejenigen Gläubiger, che wegen einer 
* e 3) . 8 = m e eee dem > Oppothefenbuche nicht erſichtlichen R. F „ Liedtcke 


5 a Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigun 

B. 11 — — Hen. 95 12 8 e 2 2 In Be baben fi 5 mi ren Apr 12 Ft — 

und Weideablöſungen ꝛc. nach der Gemein, aſſelbe Verzei EEE At übhaſtationsgericht z en. 
heitstheilungs Ordnung vom 7. Juni 1821] noch Diejenigen achat ergiebt demnächſt auch bi ft 87. — 


ein Cigarren⸗Geſchä 
Unter den Linden Nr. 20, Beletage, 


b h . upong, welche bei der früherrnn Teo diger Verkan 2 tablirt hab 
olgenden Ortſchaften: Vernichtung der bet ; 5 Nothwen auf. etablirt habe. . 
inf * im Schrodaer Kreiſe: fehlt haben, ſoweit e ald agent Das zur Woyciech Dylewskiſchen Kon ⸗ „Durch dete we 4h = — A Sprrangen ſo wie — viel⸗ 
ka, Holz und Weideablöſung; worden find. 8 9 tursmaſſe ehörige, unter Nr. 5 zu Parchanie Fach Keuntniſſe, die * a gg einer Reihe Keel Jahren in ieſem 
er „Zur Vernichtung dieser Papiere war aufpeute gelegene Grundſtäc, abgelcäpt auf 6417 Thür. ache erworben, bin ich ande, bei fttengfter Reellität allen Anfor 


b) im Czarnikauer Kreiie: Termin anberaumt und ufolge d bſt Hy, 
Schönlanke, Waldſtreugerechtſame der re. Ittober c. öffentlich Re we unterm 23. zufolge der, nabſt Ph 


i m 
gulirten Wirthe; emacht worden. Tan in unſere 


othekenſchein und Bedin⸗ 
ureau III. einzuſehenden 


derungen zu genügen, und empfehle daher mein reichhaltiges Lager 
einer geneigten Beachtung. ochachtunge vo 


Stad e) im 2 * Weideab a) e der Provinzialvertretung: au 20. ee rn Vormittags Berlin, der 12. November 1860. R. F. Lieditcke. 
adt olz · un ; 8 — > - 
ie Holz 825 Sabah Gage Treskow, an ordentlicher 2 ſubhaſtirt werden. Geſchäfts E Eröffnung. WM in verkauft ae werden auffallend bil⸗ 
d) im Wongrowitzer Kreiſe: b) als Notar: e; Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer Hierd b ich mich Ihnen ergebenſt an * 2. *, Waſſerſtr. 30 
Janowiec, Stadt und Dorf, Separation, Herr Juſtizrath Guderian. ene e ee e 3 hieſigem Platze Breite Auch offerire ic Boubleftoffe (Düffels) 
in unſerem Reſſort bearbeitet. Die oben bezeichneten Dokumente an Renten» ſuchen Bi ſich mit ihrem Anſpruche b Guns ftrafie Nr. 20, im Sant der Herren Rah- ſehr billig. 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten die- briefen und Kupons, welche aus dem verſchloſſe⸗ \ er & Hehf‘ 


zu melden. g 

Iuowraclaw, Juli 1860, 

önigl eis gericht. 
bat ee Auihellung. > 


silb 
fer Auseinonderfegun i auf. nen Behältniſſe herausgegeben worden waren, i 
— 18e fich a en wurden speziell nachgezählt, mit dem gedachten Eiſ 
bierseldſ Jeuner 1861 Vormittags 11 Uhr Verzeichniſſe derſelben verglichen, damit über« eilung. 
ten Termi Aunſerem Parteienzimmer anberaum - einſtimmend befunden und hierauf im Beiſein — diger Ber: 2 
Petrich zur 28 dem Herrn Regierungsrath ſämmtlicher unterzeichneten Kommiſſarien durch az Nothwendiger Be auf. begründet habe. 1 3 errenkleider⸗Geſchäfts verkaufe ich 
u melden: wid Mehmung ihrer Gerechtſame Feuer vernichtet. Königliches Kreisgericht zu Wreſchen, 8 wird mein Beſtreben fein, das mir bisher nein bedeutendes Lager modernſter Herbſt⸗ 
ungen, ſelbſt ge alls fie dieſe Auseinander- Vorgeleſen, genehmigt und eee I. Abthe ung. unter der Firma Men Re- Fund Winter -Anzüge zu bedeutend her. 
5 gelten laſſen müßen der Verletzung wider H. v. Treskow. Dähne. uderian. Das dem Peter v. Wilkotski und jeiner vadlt geſchentte Vertrauen, um deſſen Fort. E abgeſezten Preiſen. 
ungen dagegen weiter bre keinen Einwen a. u. 8. Ehegattin Apollonia & v. Drweska gehö, dauer ich Sie höflichſt erfude, in jeder Bezie Joachim M 5 
en, den 24. Bebe 1. können. v. Seltzer. Winckler. Seyferth. rige lige itergut hwalibogowo, hung zu e 92 1860 N Mamro 


ei-, Stuhl- ld Meffing gr 
hanen-Geithäft “ Ausverkauf. 


5 Wegen Aufgabe meines Tuch ⸗ und 


Spangenberg. Beier. neb a te Korzkwy und dem D ofen, im N Wilbelmsſtr. 25, age. 
Königliche Generalkommiſſion für die Hochberger en * 9 abge häktauf We va Beradt. DSS 3 
Provinz Pojen, Vorſtehendes Protokoll wird auf Grund des 125 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ Magnus ö : 


„Großer Weihnachts⸗Ausberkauf EEE 


zu auffallend billigen Preiſen in ſämmtlichen Artikeln unſeres Lagers. 


Meyer Falk Nachfolger. 


4 Stettin, 14. Nov. Wetter: N arfer 
N u Cafe Anglais. > Froſt, heute etwas trübe. Wind: S888 l 
Heute Abend tags + 20 R. 

großes Harfen⸗Konzert Weizen loko gelber p. S5pfd. 79 —g14 Rt. bz. 
mit Gefang- Vorträgen. Ausgeführt von der 85pfd. p. Nov. 823 Rt. bz. u. Gd., 83 Br., p. 

rühmlichſt bekannten Familie PoseAT aus Frühjahr 83 Rt. bz. 
Böhmen, wozu freundlichst einladet Roggen loko p. Fyyld. 484 Rt. br T7pfb. p. 
DM. IP: ov.⸗Dez. 484 Rt. 


eisen, Markt 9. Nov. 494 Rt. bz., 49 Br. p. 9 
Kaufmänniſche Vereinigung Gerſte, loko p. 70pfd. Oderbr. 49 Rt. bz., f. 


— — —— ——— ͤ ꝗ—ñ—̃ —ä—ů—ä—ä i — öwů—ä4—ẽ —u— Di 
Eg Weise — — — 8 der, aus vr 2 ig 175 Dr 8 
‚pauletted, Portepée, weißen Pantalons retti gezüchteten Stammhee rde zu e- 1 3 

und dreieckigem Hut in Futteral find billig zu ver⸗ der- Heiersdorf, Bahnſtation Fran- Verein junger Kaufleute. 

kaufen. Wo? iſt zu erfahren in der Zeitungs- ſtadt, ſtehen, durch Wollreichthum und Ausge⸗ Sonnabend den 17. d. M. Nachm. zwei 

Expedition. gliähenheit ſich auszeichnende Sprungböcke zum fuhr: Vortrag des Herrn Sprachlehrer 

Fin. und Verkauf von Juwelen, Perlen, Gold r 5 F. Jernecke über die Handelsver 
+ und Silber bei J. Stiller, 98 Markt 98.] ffuf dem 2 ger 22 — ge den Vereinigten Staa- N 
n der Torf- und Kleinbolzhandlung von F. It rzyn ſtehen vom 15. Nov. ab eine Partie ten ordamerika. R 

J G. Sean Wallentatfe Nr gone Böcke, zum größten Theil reiner Merziner bz., p. Frühj. 49 Rt. bz., 484 Br 

im Torfſchuppen bei Glöwuo iſt ſchwerer, Adkunft, zum Verkauf. Sämmtliche Thiere Bech — —— } 

krocner Maſchinenform“ Torf, Fuhren“, auch ang 5 — Feinheit und Wan eſatz Familien: Nachrichten. zu Poſen. e ae Aa 

Stückweiſe zu haben. „Die Preiſe ſtehen feſt und find an Ort und EEE Geschäfts- Verſamlung vom 15. Novbr. 1860. Ee Me d Ya BL 35 * 


Auf dem Dom. Go Stelle einzuſehen. J Als ehelich V. 3 Br. Gd. b f enz, 
g bundene empfehlen sich: onds. r. Gd. bez. Winterraps loko 83 Rt. bz. Winterrübſen loko 
lecin bei Poſen ſol⸗ Nozbitek, den 11. November 1860. er p 6 320 8 2 868 — 7880 Rt, 
len wegen Wirthichaftöveränderung 36 Stück Die Adminiftration. exander Weiss, 2 Preuß 40 e e Ar 865 2 78 ee 


N 47470 ntoni 5 — 
junge Zugochſen (Zweiſpänner) thells Egerlän⸗ 0 3 Kl 
der, theils Selbſtgezogene, worunter fünf Stück, Breslau, den 14. Nov. 1860. 


die noch nicht angeſpannt, nebſt zehn Paar kom⸗ 


—. — Weizen Roggen Gerſte afer 
1055 — 60—72—80, 43-50, 40--46, 
116 — Erbſen 50—54 Rt. 


im Eintritt der Winterſaiſon ſind wir e Ro inte 
bemüht geweſen, die Auswahl in Con- enn 


. 
Preuß. 33% Prämien⸗Anl. 1855 


N 


plete Kopfgeidiere mit Strangketten verkauft fiküten durch er ＋ und je . ͤ Ma % Pfandbriefe 2 Au — 8 eg Sgr. 
— — — — Fons zu vergrößern und halten uns dem Stadttheater. ; * e ei 
Degel, ice fi tanie nus Brad und geehrten Publikum beftens empfohlen. Donnering, den 15. Nov.: Viertes Gaitipiel 1 35% Pfandbriefe 8 Nuno A [u 115 Rt. Br., p. Nor. 
REN eignen, fteben zum 1 Frenzel g. Comp., Ee aa Sahne . na f : 8 Du, My, Rt. bez, 3 Br., p. April iat 121 
rb eee Ireslauerſtraßt 38. Drama in 5 Akihell. von A. Dumas (Son), Poſener Rentenbriefe — 5 Slg tete obne Sah 24, J, 4 Ni. 6 
8 — Fr Hechte heute Ab. b. Kletſchoff. für die deutſche Bühne bearbeitet nach dem Ro⸗ 4% Stadt- Oblig. II. Em. — 90 — p. Nov. 204, 5 Mt. bz. u. Br., 201 cd died. 
B ck . off. mane La Dame aux Camellias von Max Ring. 5. Prov. Obligat. — 98 — [Dez. 20 f, J Net. bz., p. Dez.⸗Jan. do., p. Früh 
% . ae erite  = 6 55 nenne OB ih 
, l N ü 0 ; 9 argard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — i a6 
in der bieſigen Negrettis|t Sar, wie auch feifhes Rauch. and Pätel-| Ye'yierte a re er NE Ober. Gelb. St eee (Ofiſ. Zig.) 
Stammſchäferei beginnt mit a — S. Gocksch, Breslauerſtraße e Freitag, den 16. Nov.: Die Hochzeit des : Priorität. Oblig. Lit. E. — — — Breslau, 14. Nov. Gelin der Froſt bei hei. 


0 Banknoten — Sof — terer Luft, am Tage Thauwetter. 
Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — , Weißer Weizen 85 —91—93—99 Sgr., gelb 
Roggen weichend bei geringem Verkehr, pr. 9580-90-94 Sgr. 
Nov. 454 bz., + Br., Nov.⸗Dez. 45 bz., Dez. Se S 
Jan. 45 bz., Frühjahr 45 bz. Gerſte, gelbe 48 — 57 Sgr., feine weiße 58—64 
Spiritus billiger erlaſſen, mit Faß 1 Nov. Sar- P. 70pfd. 
205 bz., Dezbr. 20 bz. u. Gd., Jan. 204— 1 Hafer, 23—30—33 ** 
bz., Mürz 20} bz., April-Mat 20% bz. Erbjen, 70—78—82 Sgr. 
Oelſaaten. Winterraps 93 — 96 — 99 Sgr., 
Waſſerſtand der Warthe: Sommerrübjen er Sgr 


9 5 Rother Kleefamen, 13—45 Rt., neuer 
Poſen an Ar 0. Vorm. 7 Uhr a Buß * tles, weißer 14—17—19, feiner 20— 


214 Rt. Thymothe 9—11 Rt. 
m Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 


Produkten⸗Börſe. e n en 


b dem 20. November c. 
Gorzyn bei Birnbaum a. W., 


„vis-a-vis dem Goldarbeiter Herrn ; 
a eee eee eee e 
0 vi D e beſte 5 . — 
den 14. November 1860. Kat (gelb und fett), ebenfo | AD 
v. Willich. Eitronen empf. bill. Kletſchoff, Krämerſtr. 12, 


1 Nr. 16. 
Das Spielwanrenlager von S. R. Kantorowioz 


befindet ſich jetzt Wilhelmsplatz Nr. 16, unweit der Mittlerſchen Buchhandlung. 


Agenten alliſchei Nr. 13 iſt eine Wohnung, be⸗ 


ſtehend aus 2 Stuben nebſt Zugehör, ver⸗ 
für den Verkauf von Staatsaulehensloo⸗ 


Freitag den 16. November 1860 
im 
Saale des Caſino 


Muſikaliſche Soirée 


der Violinvirtuoſin 


Irl. H. Rirchner, 


zugshalber ſofort oder vom 1. Januar 1861 ab 


h zu vermiethen W Wallner aue 
an! Semimn ey 500 1 Tu 1000 e Do r ee rw.“ Ft. DA. — aug Beru, Berlin, 14. Nov. Witterung: bedeckte Luft. 524.50 bz. Nb ez. . 0, g Se Ah 511 
ug Jahr für dieſelben einbringt, werden ge⸗ r Fr. 14. 1.2 u. Programm. Wind: Süd. Oſt. Barometer: 285. Thermo- bz. April- Mai 514 bz. Mai- Juni 52} by. 
ucht. Frankirte Briefe find zu richten an das Ei möbl. Stube iſt Hohegaſſe Nr. 4 im 2. 1. Trio in Es von L. van Beethoven. meter: früh 2 —. Rüböl loko 115 bz. 114 Br., p. Novbr. u 
ee 2 Schottenfels Eu ri. Dez. zu verm. (Erſter Sat.) . Due, Nen Be 11 Br., Dez. an, III bez Jan. 
rankfurt a. M. f 8 „P. Nov. Ma File 
| Seghiebapta 225 Adagio ‚mb Ss u g aut ben. 7. si 8 A Febr. 25 Br., Febr.⸗März 113 Br., April⸗Mat 


„ eh. u. Br., 20 be tote 2b vs, v. p., 5. Stop. 201— 
t. b. u. G 


ermietben. überes d. 6% 
d eben ei Eonio vba dfen 
S erſchienen und in allen Buchhandlungen 


vorräthig: 
Dag 5 
Leben und Ranismännifät Wirken 
es 


Demoſthenes, 


nach den Quellen dargeftellt 
von 


Dr. ph. O. Haupt. 
Mit dem Portrait des ne 
Gr. 8. broſch. Preis 1¼ Thlr. 
in Lehrling wird verlangt bei Wür eine en: J Or. gt ſind bei — ee ein« 
egangen: r. Zimmermeiſter Seidemann 
J. Jolowiez $ Co. Table. 10) A. v. G. zu Jarocin 5 Thlr., 11) 


3. Senat won@aphir, geſprochen 
von Fr. Dir. Wallner. 

4. Am Meer, Lied von F. Schubert. 

5. Romanze für die Violine von 
Ries, vorgetragen von der Konzert⸗ 
geberin. 

6. Adagio und Finale aus obigem 
Trio. 

7. Notturno von Laub, vorgetragen 
von der Konzertgeberin. 

8. Lied von Gumbert. 

9. Souvenir de Mozart von Alard, 
vorgetragen von der Konzertgeberin. 

Billets à 15 Sgr. ind in der königl. 
Hofmuſikhandlung von Bel. Bote 4. 
&. Bock zu haben. \ 
Anfang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 20 Sgr. 


0) bz, p. Nov.⸗Dez. u. Dez. Jan, 
Sn. Jan.⸗Febr. 203 Gd. April. Ma 27% Wü. 
214 Br. (Br. Hdisbl.) 


Eine hochgraͤfliche, ſchon ältliche Dame 
ſucht ein ehrliches, anſtändiges, weibliches 
Weſen, katholiſchen Glaubens, welches die 
Oberaufſicht im Schloſſe zu führen, das 
Herausgeben für die Wirthſchaft und das 
Beſchließen des Silberzeuges zu überneh⸗ 
men hätte. Der Poſten ſſt angenehm, leicht, 
dauernd und gewährt ein ſehr hübſches Ein- 
kommen. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. 
Felsmann in Breslau, Schmiede 
brücke Nr. 50. 


Gd., 51 B 
Große Gerſte 46 a 49 Rt. 
n ar 217 7 „Nov. 29 Rt. bz. u. a 
r., p. Nov.⸗Dez. 288 4285 Rt. bz., p. Frühj. opfen. 
25} A. bez. u. Br., 28 Gd. a 1 München, 10 ER FM te W 
Rüböl lofo 111 Rt. Br. 114 Gd., p. Nov. erde One Di Be 
y preishaltend, geringe ſchwer verkäuflich. Umſa 
1117/24 Rt. bz. u. Br., 113 Gd., p. Nov.-Dez. 770 Ztr. Reſt 196 Ztr. Neue Holledauer W , 
114 Rt. bz. u. Br. 114 Gd. p. Dez.-Jau. 330 350 Fl. do, Spalter Siadtgut 350 öl. 
tigt. bu. Be, (1300. Bs 155 12 be. Spaiter üngezend 836.350 fl. do, gr 
1 5 . p. April Mal 12½ a 124 fkiſche Landwaare 325—342 Fl. pr. 112 Zollpfd. 
Spiritus lolo ohne Faß 21 a 20%, Rt. 63, Poperinghe, 9. Nov. Hopfen von 1860 
mit Faß p. Nov. 20 a 2044 a 201 Mt. bz, Br. 335 Fr. per Kl, 
u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 204 0205 a 204 Rt. bz. Hersbruck, 8. Nov. Die Preiſe des Ho⸗ 
u. Gd., 251 Br., F. „Jan. 20} a 203 a 20} pfens vewegen ſich ſeit 14 Tagen zwiſchen 280 
— . W. aus Niemezyn 1 hlr., 12) W. 15 Sgr., Rt. bz. u. Gd., & 04 r., P. April⸗Mal 20% A und 300 Fl. Bei den Produzenten dürften kaum 
ine möblirte Parterrewohnung kleine Ger-! 13) G. B. 2 Thlr., 143 1 Thlr. 15) Hr. Gate | et 1 214 4 2044 Rt. bz. u. Gd., 21 Br. mehr 200 Ztr. zu finden fein. 
E verſtraße Nr. 11 vom 1. Dezbr. ab zu verm. darola 1 Thlr., 16) B. L. 10 Sgr., 17) M. Sy ounertän den 15. Nov. Konzert von der Weizenmehl 0,54 a 58, 0. u. 1. 55 a 51 Rt.] Abenberg, 2. Nov. Nur wenig Vorrath von 
Fin möblirtes Zimmer iſt billig zu vermiethen. 20 Sgr. Poſen, den 15. November 1860. Sängerfamilie Niedermeyer aus dem Roggenmehl 0. 3 a 3, 0. u. 1. 35 a Hopfen ift daher noch zu finden; der letzte Preis 
E Näheres Gerber- und Büttelſtr. Ecke 12. [Die Zeitungserp. von W. Becker & Comp. Zillerthale b. A. Kass II. Gerberſtr. 4. 34 N. (B. u. H. 3.) 270 Fl. 0 
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do. 
Die heutige Börſe war feſt, die Geſchäftsluſt Dagegen beſchränkter und der Umfag, namentlich in Eiſenbahn-] Schweldnig. Freiburger Aktien 85 Br. dito 4. Emiſſ. —. dit. Prior. Oblig. 87 Br. dit „ 3 
attien, noch geringer als geſtenn. eg Bahnen An Mader Dee —. it e ge —. eg Reife-Brieger 01 Gb. Bbg 
I Ä . . d. o Lit. B. d. dito Prior. Obliga r. dito Prior. Oblig. 93 Br. 
Breslau, 8 matter, befeftigten or. Obl Tarn — Wilhelm e E 
gegen geftern wenig Er Die Kurſe anfang ) tetig ſich im Laufe der Börſe und schließen 4 5 ig. 75 Br. Oppeln - Tarnowiger 29 Br. R 5 91 60 Hahn (Rafel- Dderbeng) 355 Br 
OSgchlußkurſe. Deſtreich. en 63—62f bz. Schleſiſcher Bankverein 77} Od. Breslau. g 5 a Se 
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